Warhafftiger vnd 
grundlicher Bericht wie vnd 
was geſtalt die Ergerliche Spaltung / von der Ge⸗ 
a rechtigkeit des Glaubens / ſich anfenglich im * 
. Lande Preuſſen erhaben / vnd was eigentlich 
von der Gerechtigkeit Chriſtlich / nach 5 
brauch der heiligen Schrifft / vnd der 5 
rechtſchaffnen Lehrer alter vnd vnſe⸗ 
rer zeit / gehalten werden muͤge. 


Den armen gepplſſen ſo di⸗ 
fer zeit durch mancherley Schreiben / affter⸗ 
reden / vnd erdicht der vnbeſtendigen Meiĩ⸗ 
ſter / verirret find ʒu Troſt / den andern 
jre jrthumb ʒuerkennen / zur ver⸗ 


1 manung geſchriben. Durch 
Johan. Funck. 


I. Cor. 4. 
Richtet nicht vor der zeit 


kulnigſperg in Preuſſen 
f er 1773 
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Borede. 


A Llen Frommen Chriſten wunſchet Johannes 
Funck Gnade / Frid vnd Barmhertzikeit/ 
von Gott dem Vater / vnd vnſerm Herren 
JH SE SD CHRIST O /in der 
Warheit vnd in der liebe. 


Ach dem ſich nun ein 
ebne zeit her / viel vñ mancherley / ge⸗ 
dichts / affterredens / vnd anders vn 
billigen / vnd Chriſten vnzimlichs 
bhaders vnd gezencks / bede in den 
Kirchen / vnd ſonſten zugetragen / vnd doch wenig 


wiſſen / woher daſſelbe entſprungen / auch der mehrer 
theil der Richter ſolcher ſachen (wil niemand hiemit 


verkleinert haben meines armen erwegens / ſelbs nicht 


ſehen was eder wo von ſie richten Bin ich vielfeltig 
von hohen Fuͤrſtlichen perſonen / durch Brieffe vnd 


ſonſt gebeten / auch von andern From men Chriſten 
gleicher geſtalt ermanet/das ich jnen doch zur freund 
ſchafft / dieweil mir der anfang dieſes handels fürs 
nemlich bekand / vnd der gemeinen C hriſtenheit zu 
gut / ſchrifftlich kundt thun wolde / wie ſich die Er⸗ 
gerliche Spaltung von der wahren ewigen Gerech⸗ 
tigkeit Gottes / im Lande Preuſſen erhaben hette / vñ 
was doch Chriſtlich nach laut vñ der heiligen ſchrifft 
vñ ber berůmbten alter vnd vnſerer zeit lehrer / von der 
Gerechtigkeit Gottes möge gehalten werden. Die- 

A weil 


weil ich aber mein unnermügen wol erkennet / auch 
bie geferligkeit / fo mir von den ʒenckiſchen hofferti⸗ 
gen Seiſtern / welche jre Ehre vnd Bhum viel groͤſſer 
achten / deñ die ehre Gottes vñ den frieden der Chriſt / 
lichen kirchen / begegnen mag wel ver mercket / hab 
ichs bis daher laſſen beruben Vnd nicht vor der zeit 
etwas aus vnbedacht richten wollen. 


Nun aber terre die not erfͤͤrdert ( dieweil 
ich ſihe das des verwirrens kein auff hoͤren fein wil) 
hab ich mich vn beſchwerlich / der gantzen Chriften- 
heit zu gut / in dieſem fahl er: eigen wollen / vnd die 
Hiſtort wie fiefich begeben zuſchreiben für mich geı 
nomen / welche ich doch auffs Pürszee erzelet / vnd 
ob jemand derſelben deren darinnen gedacht iſt zůr⸗ 
nen wolt / der berrachte das ich nichts anders / den dit 
warheit geſchriben habe / vnd zuͤrne mit jm ſelbs das 
ers beſſer nicht gemacht Nach der Hiſtori aber hab 
ich nach meinem ein feltigen verſtand mit fleis angezeĩ 
get was von der Goͤttlichen Gerechtigkeit Chriſtlich 
zuhalten mit andern vmbſtenden fo zu berichten die 
retwirten gewiſſen von noten Vnd ſo ich hiemit zu 
fried vnd einigkeit der Kirchen dienen werde / wie ichs 
denn furnemlich der vrſach halben geſchrieben / folle 
es mir ein hertzlich freud fein. Wird aber jemand ſol⸗ 
chs mein einfeltig wolmeinen leſtern vnd noch weiter 
gezenck darob anrichten wollen / der ſol wiſſen das er 
keinen haderman an mir findet / wil er aber ſa zancken 
vnd hadern / ſo thu ers auff feine abenthevvr / denn ich 
für meine perſon( kan es anderſt muͤglich ſtin) mich 
mehr des ſo zu frieden Rhue vnd einigkeit der Kirch 
en dienet befleiſſen wil / den das ich meine Ehre hefftig 

vertel 


verteidigen ſols / vnd noch mehr zum Ergernde vr⸗ 
ſach geben. Verſihe mich auch es werden ſich gleiches 
falhs die fo C hriſten namen fu ren / vnd andere unter 
richten vnd Croͤſten ſollen auch friedlich erzelgen / vñ 
bedencken das wir entlich vnſers haus haltens Rech! 
enſchafft geben muͤſſen. Der Almechtige G O T KT 
vnd Vater aller Barmhertzigkeit / wolle genediglich 
alles Ergernus hinweg thun / vnd ſeinem wort krafft 
geben das es ( wie geſchrieben flieht Apoca, ı 9. ) Ob⸗ 
ſige / vnd an alle oͤrter rein vnd rechtſchaffen gelehret 
werde / zu eim zeugnus vber alle Voͤlcker. Damit die 
Braut des Lambs Gottes zubereitet werde / vnd 
mit der Seiden der Gerechtigkeit gezieret / das 
wir wirdiglich / den HE RR Iheſum 
Chriſtum / wenn Er erſcheinen wird in ſei⸗ 
ner herrlichen zukunfft mügen enepfan- 
en / vnd mit jme eingehn in dis 
ewigen Freude / AM N. 


Ach dem der Durch; 
leuchtige & echgebe ine Kit vñ trr 
Serr Albrecht der Elter / Marg grafſe 
t Benden uig / in Preuſſen der er⸗ 
f ie Hettzeg et. Ven Gott dem AL 
mechtigen zu dem Erkentnus ſtines lieben Sone vn⸗ 
rs E RR N nd heilandes JE SD CR. 
ſti / genedialichen aus den Bepſtlichen ſiricken vnd 


grewel gefůret worden / haben S. F. 9 4 ieh, 


ſtem fleis ſich alzeit bemuͤhet / Wie fie das heilige 
Euangelion von Jeſu Chriſto / rein vnd lauter bey 
ren armen Vnterehanen möchten foroſtellen / vnd das 
ſelbe alſo bekrefftigen / das es dyrch Gottes genedige 
huͤlffe / bis an der welt ende reichen / vnd in S. F. 
G. Herrſchafften fůrnemlich erhalten werden moͤch· 
te. Vnd dieweil S F. G. viel armer Vnterthanen / 
in jrer Herrſchafft haben / welchen mit Teutſcher 
ſprache nicht gediener ( denn das groſſer theil S. F. 
D. Fürfenchum HE mit Polniſchem / Lietauiſchen / 
Curiſchen vnd Preuſchiſchem volck beſetzet / welche 
wölcher ein jedes ſeine eigne vnd vnterſchidne ſprach 
haben) vnd doch dieſelben den mehren theil / da zur 
zeit noch nicht gewonet jre jugend sur Schule zuhal⸗ 
ten / das man einer jeden gegend /nach jrer ſprache Pre 
di Tanten vnd Seelſorger verſchaffen hette můͤgen / ha⸗ 
ben S . G. nach viel vnd fleiſsigen Rahtſchlagen / 
fürgenomen in jren Landen eine hohe Schulen (wie 
mans nennet) anzurichten / damit die vnterthanen / 
vnd die benachtbarten deſte leichter ( weil in die kin 
der nahend, vnd die zerung nicht ſo ſchwer / als in fer 
nen Kanden fein würden) bewegt ſre jugend dahin zu 
ſchicken / das fie Gottes forcht vnd das Erkentnys 
Chriſti furnemlich neben andern freien Ruͤnſten ler 
neten damit fie alſo tuͤchtig würden jrem Vaterland 


in jren natürlichen ſprachen zu dienen / vnd fie zuglei⸗ 
chem Erkenenus GO N des Vaters / vnd feines 
Sens Jeſu Chriſti zubringen. Iſt auch vmb felcher 
vrſach willen / die Schul zu Ruͤnigſperg angerichtet 
mit ſchwerem vnkoſten / vnd find von F D in Preuſ⸗ 
ſen aus Teutſchen Landen / fuͤmemlich aber von 
Stanek ſort an der Ader / vñ Wisenber g gradirte perſo⸗ 

nen / 


in 
. 


nen zu welchen man das vertrawen hette das fie der 
Schul wol ſolten fuͤrſtehn erfoͤrdert / vnd mit zim⸗ 


rein verſchrieben / einen mit Namen Fridric Staphi⸗ 


us Magiſter / welcher welt gereiſt ⸗ Rom vnd andere 


ö 


| 
| 
| 


Schrifft verodinet · Da er nun diſe dignitet ng 


dergleichen heilige oͤrter geſehen / beſondern aber in Lit 
tawen zur Wilde / vnd bey den Polniſchen vnd Lit 
tawiſchen Prelaten gücte kundſẽ chafft hette / dieſer die · 
weil er ſich als gut Euangeliſch ſtellete / auch mit 
heucheley fein thun wol zieren vnd decken künde / vnd 
zu dem / von den von Witenberg / welche er meines er 
achtens gleicher geſtalt betrogen / an den fromen alten 
‚Kürften verſchrieben ware / vnd die Littawiſche ſpra⸗ 
chen wol Eündee,darsu auch polniſcher ſprachen ſich 
rhuͤmete / wuͤrde er von F. D. mit allen ehren ange 
nomen / vnd zu einem obriſten Profeſſorn / der heiligen 


— ä — ee — Sr 


— 
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hat er als bald angefangen ſich vber die andern Su ers 
heben / vnd jme einen beſondern anhang zumachen / 
vnd dierreil er mit ſeiner beucheleg7den frommen Sür- 
ſten geblendet / hette er alles recht was er anfienge / 
braches auch dahin / das der Achtbar vñ weitbetlimb 
te Poet D. Georgius Sabinus der auff fein lebenlang 
zum Rectorn beſtetiget ware / ſich des Rectorats ver⸗ 
zeihen muͤſte/ vnd einer andern Ordnung eingehen / 
daruon hie nicht not sufagen. Nach dem ich aber 
gleich zur ſelben zeit zu Nurnberg meines Predigampts 
enthaben (darumb das ich nicht wolte dem Keiſer 
feines dazumal furgenomenen Friegs Becht geben 
fonderu bekennet oͤffenelich / das er nichts anders 
ſuchet deñ die Reine Lehr des Euangelions vnter 
zudruͤcken / wie ſich hemach im werck weiter erfunden 
warnet derhalben meniglich / das fie dem Teuffel zu 
dienſt ſich in ſolchen krieg nicht begeben wolten / noch 
dem Rei er hierinnen dienen ete. Da ich nun (ſage ich) 
alſo feieret / vnd in die zwenʒig wochen / als ein an⸗ 
der Bürger priuatus aldo gewohnet / wuͤrde ich von 
dem hoch gedachtem Fuͤrſten vnd herrn etc. ins Land 
zu Preuſſen fuͤr einen Predicanten durch brieffe beruf⸗ 
fen / auff welches ich auch mit weib vnd Kindern 
bald folget Als ich nun gen Kůnig ſperg kame / würde 
mir viel geſagt ( wie os pflegt zug hn) von dieſem von 
ſenem / ich als der ʒuuorn von Doctor Pomern meinem 
lieben herrn vnd Vatern in Chriſto gewarnet ware / 
das ich mich in jre ſpaltung nicht mengen wolte / lies 
rede für ohren gehn. Nam mich keines theils beſon⸗ 
der an / wartet was mir befohlen ware / bis ſo lang ich 
ſelbs des gemelten Staphili Lectiones eine oder drey 
gehöre hette / da werckte ich / das er warlich nicht der 
wars 
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ware / dafůr er wolt gehalten ſein / denn Gott weis 


es das ich nicht leůge / ich hab mit allem fleis zugehoͤ⸗ 


ret / das ich aber einen ſententz ſolt gefaſſet haben / der 


nützlich were zur Lehre etc. kan ich mit warheit nicht 
ſagen. Viel zierlicher wort wahren da / aber im grund 
keine Lehre / Als ich nun auch andere Magiſttos vnd 
nicht vngeſchickte geſellen / die dazumal bey mir zu 
Tiſch giengen / vnd ietzt den meiſten teil im Birchen 
Ampt ſind / fragete was fie doch guts von jme lerne 
ten / bekanten fie mir eben / das ich ſelbs klaget / ſie muͤ⸗ 
ſten aber ( ſprachen fie ) hinein gehn / denn er hette es 
durch ein Edict zu wegen bracht / das man bey vermei- 
dung Straffe feine Lection hoͤren muͤſte. Von der 
zeit an begund ich beſſer acht auff fein thun ʒuhaben⸗ 
bis ich jn entlich aus ſeinen eignen Schrifften / die er 
in einem groſſen Buch wider das Interim zuſamen 
geraſpelt vnd verwickelt heite erkennet / da er nun mer’ 
cket das ich fein thun nicht lobet / ſondern neben an 
dern / ſo dazumal getrerolicher nach der watheit forſ⸗ 
ten / denn hernach in volgender ſpaltung von jnen ge 
ſchehen / feine jrthumb verleget / mit waren bericht 


der Schrifft / da ſuchet er wie er möchte, das er mich 


aus dem Lande huͤbe. Aber Gott / der der Warheit 


allezeit beiſteht / hat mich bis auff diſen tag erhalten / 


wird mich auch nach ſeinem Veterlichen willen wei⸗ 
ter erhalten ʒu ſeinen Ehren / dem ſey Lob Ehr vnd 


preis in ewigkeit / Amen. 


Da er nun ſahe / das er mich ſeines gefallens 
nicht heben möchte, ſondern auchdas gerůcht kame / 
wie Fuͤrſtliche Durchluchtigkeir nern Oſiandrum 


l der gleich der vrſach halben / das er ins Interim nicht 
hette wülligen wollen / zu Nuͤrnberg N genumen/ 


vnd 


” 


vnd ſich nach Breſlaw begeben ) hette beruffen / 


vnd denſelben beide in der heutbpfarr / des Landes ( wel⸗ f 
che ich darzumal wie denn auch itzt als ein gelihner 


diener verwaltet) vnd in der Schule als einen pri⸗ 
marium Lectoren der heiligen Schrifft gebrauchen 
wolte / vbergab er bald ſein Lection / nicht one vnge⸗ 
dult / denn er ſich gegen dem wirdigen Ehrn Johan. 
Seclutiano Polniſchen Predicanten zu Rönigfperg 
auch gegen meinem lieben herrn vnd bruder in Chri⸗ 
ſto Nl. Johan Sciuro / der wort vernemen laſſen / Aut 
ego peribo / aut Schola brec pereat. das iſt ( das ichs 
von der Leien wegen verdeutſche) Entweder ich wil zu 
ſcheitern gehn / oder diſe Schul mus zuſcheitern gehn. 
Solchs hat er auch mit allem fleis angefangen / vnd 
alſo angericht (Gott erbarms) das nicht allein er im 
Elend iſt mit Weib vnd Kinde von meniglich die in 
kennen reracht / Sondern auch die Schul zu Kuͤnigſ⸗ 
perg den meiſten theil ʒerrůttet vnd ſampt den meiſten 
kirchen mit ergernus / vñ go ttsleſterung erfuͤllet / wel⸗ 
che [ich auch aſo in die gantʒen Chriſtenheit ergoſſen 
haben / mit liegen vnd leſtern, das auch Artus mit ale 
lem feinem geſchwuͤrm nicht fo ein gros ergernus vnd 
verderbnus angerichtet hat / als diſer Staphilus mit ſei 
0 jünger, daruon ich nun weiter meldung thun 
wil. 


Als nin herr Ofiander Gottſeliger gedechtnus zu 
Ruͤnigſperg ankame / vnd ſich die gelehrten der Vni⸗ 
verſitet teglich (wie der Brauch iſt) zu jme funden 
hielte ſich gemelter Staphilus ‚feiner fuchfliftigen art 
nach / fürnemlich zu jme/aſſe faſt alle tage mit jme in 
der herberg / ich der nu den Staphilum bas kennet deñ 
er mir zu trawere / warnere/meinen lieben herrn 5 ſian 

; run 


drum fleiſeig er ſolte fich wol furſehen fur dem Man / 
ne / denn er gienge auff nichts guts vmb erzelet jm etz⸗ 
liche ſtuͤck / daraus er jn ja ſolt haben vrteilen kunden 


aber der frome herr meinet / ich thete es etwo vmb des 


willen das weil Staphilus noch in groſſem anſehen 
beim Fur ſten were / ich jne alſo verkleinern wolte / dar 
mit ich moͤchte hinfur kummen / Welchs ich mir doch 
mein lebenlang mie gewuͤnſchet / noch jemals begeret 
habe Deñ ich weis wol das die ſo hoch ſteigen wollen 
wo ſie Got nicht ſelbs hebt hart wider herunter fallẽ 
muͤſten / bab es mehr als an einem exempel bede in 
Hiſtorien vnd erfahrungen gelernet. Dieweil ich aber 
das vermercket / lies ich fie mit einander beꝛemen / 
ſres gefallens / wartet meines Beruffs/ vnd gedachte 
Gott wurde vielleicht durch Oſtandrum den Staphi 
lum zum rechten erkentnus Chriſti bringen / das er ſich 
bekeret / vñ noch viel frucht ſchaffet etc Aber da ſehe ei⸗ 
ner zu / wie aus geringen vrfachen, der Keuffel feine elie 
der erregen kan ein vnleſchlich feur in dere hriſten heit 
anzurichtẽ / deñ für dem juͤngſten tage halt ich nicht / 
das dis ergernus gar auff gehaben werde. Als nu Sta⸗ 
philus teglich mit Oſtandro alſo vmbgeht / begibt 
ſichs / das er einen Grichiſchen ſentenʒ aus dem Gale⸗ 
no vntera dern worten mit einfuͤret (one zweiffil 
zubeweiſen / das er auch Grichiſch Finde) in welchem 
ſententz er ein wort / das auch im Truck falſch vñ doch 
greiflich wider die ram̃atica geſetʒt ware / keatimenos 
fur kektimenos a fur k / auſtedet. Als jn D. Oſlander 
frage e / was fur ein wort es were / er wůſte in der gant 
zen Grichiſchen ſprachen kein ſolch wort / ſo lidde es⸗ 
die ait der ſprachen nicht etc vñ jn alſoverſtricket / das 
fan vnuerſtand/durch jn ſelbs am tag lage / das bar 
er vo dem ſelbe tage an / im̃erdar geſucht wie er Oſtan 
5 Bi drum dem 


Ak nicht hette geſundiget / ſo hette 


elen kurtzen bericht / welcher F. D. zum Poppen vber⸗ 
antwort wurde / da ich denn ſolche Schriffe geſehen / 
aber nicht durchleſen habe / denn ich beſorgete des 
lermans nicht / der hernach gefolget. Es haben aber 
ſolche Schrift gelefen der Hochgelerte vnd Ehrnueſte 
herr Johan von Creůtzen / & · D. in Preuͤſſen Cantz⸗ 
ler / vnd der Ehrnneſte Aſwerus Brandt / bey welchem 
ich auch ſolche Schrifft geſehen. Was aber von jnen 
ge v rteilt worden / iſt mir vnwiſſend / allein das weis 
ich / das F. D. auff ſolchen Bericht zufriden ware. 
Nach dem nu Got der Vater aller Barmhertzi⸗ 
keit / durch feine veterliche guͤtte / die plage widerumb 
hinweg genõmen / vnd F. D fich widerumb gen Rů⸗ 
nigßperg begeben / vnd die Lectiones im Collegio wi⸗ 
der angegangen / da haben die fo durch Staphili an 
regen den Oſtandrum verdacht hielten / allerley nach. 
ferſchung ſeiner lehr gethan / ob ſie ettwas moͤchten 
erzwacken / das fie ſtraffen kundten. Zu welchem fie 
denn auch zum gutten theil der heimliche Neidharde 
raĩtzte / weil fie gegen Oſtandro ʒuachten nicht fur ſo 
gelehrte gehalten wurden / als fie gern wolten gehal 
ten fein. Vnd dieweil fie ſonſt nichts kundten erhaſch⸗ 
en (deñ er allezeyt mit ſolchem klaren grunde der fehrt 
fft redete vnd lehrete / das niemandt widerſprech en 
kundte/ er wolte Dan die H. ſchrift verleugnen) triben 
fie dife ſtuͤck gewaltig / das er etwo den Sommer u: 


nn A 


vorn / in einer Kection gef beet geen de Bor, Wem 


och der Son Gotes 


—muůſſin Menſch werden (dar von denn auch hernach 


ein Bůchlein auf gegangen iſt / welchem noch keiner 
von den gelerion mit einigem waren beſtendigen grun 
de widerſſ rochen hat / das ichs erfaren hette / Aber 
das einer nicht geringes anſchens vil aus ſolchem ge⸗ 
llehrnet habe / iſt leicht lich aus feinen ſchrifften / ſo er 
hernach hat laſſen aufgchn ʒuerſehn) Solches wurde 


1 


* 


nu (ſage ich) hin vnd wider aufs giffi tigſte vnd erger⸗ 
lichſte getriben vnd nur fü chendlich vbel außgel eger / 
alſo das auch etzliche hinzu gelogen / Er ſolte geleh ret 
haben / Wo ſchon Adam nicht hette g ſundiget / fo 
hette doch der Son Gottes muſſen leyden vñ ſterben / 
vnd dergleichen mehr. Mit dieſem gieng nu das fewr 
au / das man nu nicht mehr verdeckter weys / den 
O ſtandrum vernichtet / ſondern offentlich jms allent⸗ 
halben widerſprache Daher er denn verurſacht wuͤr⸗ 
de / obgedachtes Büchlein zuſchreiben / vom Bilde 
Gottes / vnd obgemelter frage / Ob Gottes Son hett 
mũſſen Menſch werden etc. Dieweil aber auch neben 
dem vil von der Rechtfereigung mit vnterlieffe / vnd 
ſich der Staphilus auch nicht ſaumpte / allenthalben 
fewr zumachen wider Oſtandrum / (denn er ſchwaif⸗ 
fer daʒumal im Deuͤdſchland vmb) vnd Oſtander 
gentzlich merckte / das jme der Teuͤffel allein von des 
einigen Artickels ot das er klar vñ ordenlich von 
der Rechtfertigũg lehrete /alſo ʒuſetzet / Stellet er fei- 
ner lehr Grund in etzliche propoſition / vñ lies fein 
offnem Truck zu diſputirn außgehn. Welche di puta 
tio hernach von jme iſt gehalten worden zu Kuͤnigß⸗ 
perg am 24 Octobris / Anno iy To inn gegenwertig 
keit des H ochgedachten Fuͤrſten vn Herrn / d. Albrech 
te etc. hertzogẽ in Preuffen etc vnd aller profeſſorn der 
Vniuerſitet aller Pred icantẽ vn Caplanen zu Rünigf- 
perg / welche waren Joachim Moͤrlein / peter Segemõ/ 
Melchior Iſinderus alle drey Witenbergiſche Docto 
res der heiligen Schtifft / Johan. Detzel vnd Johan. 
Funck bede hoffprediger/ D. Meorgius Sabinus⸗ Chri 
ſtoff Jonas der rechten Doctores / vñ Andreas Aurifa⸗ 
ber Fuͤrſtlicher Medicus Item Andreas Weſtlingus 
der Hebraiſchẽ ſo rachen proſeſſor / Johan Soppius / 
Bartolo meus Wagner / Johan Sciurus artium pro 
feſſores vñ Magiſtti vñ andere die ietʒt alzumal wur⸗ 


den zulan gz zu elen / wo mir jr natten alle bekant wer / 


darzu waren gen gewertig neben den Studenten viel 
von der Bůrgerſchafft zu Buͤnigſt perg / alſo das das 
groſſe Lectorium im Collegio gar vol volcks ware. 
Alda wuͤrde nu von etzlichen fuͤrnemlich / das den 
banpthandel belanget / angefochten / das Oſiander 
nicht alſo von der jmputation redete wie die Witten⸗ 
bergiſchen / denn diſelben lehreten / es wůrde ons die 


Gerechttgkeit Chriſti zugerechnet / vnd daher weren 
ur Gott. Es wuͤrde aber von keinem 


wir gerecht fi 
defimrt was er Gerechtigkeit nennete (denn wo das 
geſchehen / were vielleicht von Oſtandro der bericht 
gegeben worden / das viel vbels hette hernach moͤgen 
vermitten bleiben) auff ſolchen gegenwurff beruffet 
ſich Dfiander auff die 76 propoſition furgeſtelter 
Disputation / Vnd erkleret mit allem fleis / wie es 
ſolte verſtanden werden ie Getechtigkei 
Chriſti zugerechnet wird Nemlich das wir Chri- 
ſtum muͤſten durch den Glauben ergreiffen / das er 
in vnſern bergen durch den Glauben wone als denn 
wenn wir alſo durch den Glauben mit Chriſto verei⸗ 
niget weren / ſo werde uns ſeine Gerechtigkeie zuge⸗ 
rechnet / alfa das vns Gott der Vater vmb Chr 
fi willen / als gerechte Rinder anneme / vnd erkenne 
etc. Wie er denn ſolchs auch klar in andern prope- 
ſitionen dargirhan hatte. Vnd dieweil Seine Mei⸗ 
nung mit heiliger Schrifft wol gegruͤndet vnd be⸗ 
waret ware / gaben fie ſich alle / die ſolchs getrieben 
bald zufrieden / one allein Melchior Iſinderus / der 
kuͤndte ſich in den handel nicht ſchicken / wiewol er 
bede in der Diſputation vnd hernach in Oſiandri ber 
hauſung / da wir denn mit einander Malzeit hielten / 
bey welcher D. Norlein auch ware / genusſamen be’ 
richt 


Pr 
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5 richt entpfinge So gar ware er mit der Rephtation 

a verſtricket vnd veritret / das er ſelbs nicht weſte was h 

h ier weſte (wie er denn auch hernach darüber vnbeſind 

0 worden iſt / Got wolle jme genediglichen widerhelffen 

8 * denn ich mus bezeugen / das er von hertzen / die war 

I | heit geſucht hat / iſt aber vom Staphilo alſo betro⸗ 

N gen worden / das er zu ſolcher nicht hat muͤgen kum 

N men. Aber von dem etwo eln andermal / wollen vor- 

0 der zur Diſputation kummen, Als nun die Ordnung 

N gabe / das Peter egemon D. auch diſputiren ſolte / 

. vnd jn Oſiander Date er wolte auch et was fuͤrbrin 

u „Jen (wie denn der Brauch iſt in Schulen) ſagt er, 

m Ego neſcio quid debeam opponere/ vos ita muniſtis 

6 veſtras propoſitiones Sacris ſcripturis /vt nihil (dam 

n contradicere / Tamen nos hactenus aliter docuimus. 

1 Solchs waren ſeine wort / welche der hochgeborne 0 

1 Fůrſt vnd herr etc» Hertzog in Preuſſen / vnd ich ſelbs 

1 neben allen andern ſo da waren / aus Peter Hegemons 

0 munde gehoͤret habe. Sie lauten aber zu Teutſch 

y | alſo / denn ich mus es von der leihen wegen Teutſch 

N en. Ich weis nicht was ich dargegen foll auff brin 
| gen / jr habt ewre artickel alſo mit heiliger Schriffe | 
verwares / das ich nichts weis darwider zůſagen / Aber I 
wir haben bisher anderſt gelehret. Auff ſolchs ant 

N wort Oſtander / Wenn man beſſers vnd gewoiffers ber 

richtet würde,fole man billig das vngewiſte fahren 

Y laſſen / vnd dem gewiffern volgen. Sonſten wurde 

1 auch allerley / zur auptſachen aber nichts ſunders 

17 0 dienſilich diſputiret / Vnd entlich alſo beſchloſſenz das 

1 fich kein menſch einiger sreifpale dieſer ſachen halben 

4 verſahee e e * 

0 Vnlang nach dieſer Diſputation/ kam Stapi/ 

a C lus 


us widerumb ins landt Preuͤſſen / vñ bracht eln welb 
mit ſich/getroͤſter hoffnůg er wolte noch ein Biſtumb 
erlangen / wo nur jm O ſtander nicht im liecht ſtuͤnde / 
welchen er doch verhoffet bald Dinweg zubringen/ 
durch hilff vnnd beyſtand deren / die er im Deuͤdſch⸗ 
land / mit lügen verführee / vnd dem Oſiandro ge⸗ 
haſs gemacht hatte 3 oge derhalben feine alte gefel- 
ſchafft D. Petern / D. Melchiorem / Weſtlingum vñ 
Georgium Venetyum der dazumal erſt ein junger Do⸗ 
ctor von Witten berg kummen ware / an ſich / vnnd 
fieng an im winckel mit jh nen zu handeln / gantz be⸗ 
truglicher weyſe / denn er gab für wie Oſiandri diſpu 
tatio gantz were wider der Wittenbergiſchen lehre / 
zu welcher ſie doch geſchworn hetten. Vnd dieweil 
ſonſt alle Propoſition ſo gewaltig inn heiliger ſchrift 
gegruͤndet waren / das er ſich an keine lehnen dorffte / 
er hette jm denn ʒuuorn durch verfelſchung etzlicher 
worter einen weg darzu bereitet griff er afilich an 


wer Das wort Juſtificare/ vnd deutet es allein das es hie⸗ 
5 A Me Gerecheiprechen/ond nicht gerecht machen mit 


ek That Und diewell er feiner Meinung einen grund 
hette aus dem Dropbeten Jeſ T. da er ſpri t / Weh 
en die den Goteloſen Ferecht ſprechen vm der 
chenck willen ete wie auch ſunſt nicht gering ſche⸗ 
dige Leote / auff ſolche Meinung daruon reden/ fielen 
ime die andern bey. Denn fie hieltens gentzlich dar- 
fur / das vnd Gott / wenn wir gleubten das Chriftus 
fur vns geſtorben vñ wider vmb vnſernt willen auff 
erweckt ſey / nur fur gerecht achte vmb ſolches glau⸗ 
bens willes / Ob wir gleich keine frumbkeit oder Ge⸗ 
lechtigkeit hekemen / daruon wir an vns ſelbs auch 
fruͤmmer oder gerechter wurden Da aberch ſtander mit 
gewalt dahin drange / vnd bewertte / das ung Gott 
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en Glauben in vnſern hertzen wonet / lebete vnd re⸗ 
gierte / wo wirs gleuben / vñ wuͤrden auch nur darumb 
fur gerecht geſchetzet / dieweil wir die Gerechtigkeit 
Gottes / das iſt Chriſtum durch den glaaben in uns 
hetten etre. Wie denn in der Diſputation weiter zuſehn 
auff welche auch Oſtander fich ſtracks beruffte. Da 
viel Staphilus mit ſeinem anhange von diſem ab⸗ 
vnd gabe fur Chriſtus veonere nicht weſentlich durch 
den glauben in vns/ſondern effectine. Als wie die Sen 
am bimel ſteht / vnd hat jr wircl ung durch die ſchein _ 
firimen im Acker ete vñ ſolchs wolten fie damit bewe⸗ 
ren / wie ſonſt eztliche auch narren / wo Got weſentlich 
in vns wonete ſo můſten wir auch weſentliche Goͤt 
ter fein. Item Gott wolt feine Ehre keinem andern ge 
ben Als fie aber auch gewaltig erleget / das ſie entlich 
auch auffs leugnen getrungen / ſie hetten ſolches nicht 
geredet noch beſtetiget / das Chriſtus nicht ſolte in vns 
wonen etc. Vnd Fuͤrſtlicher Durch leuchtikeit in Preu⸗ 
ſſen eee (fur welcher ſolche handlung vs beiden parteiè 
abwechfled / das letzt ienes ietzt diſes part verhoͤret vñ 
des andern parts meinung berichtet wuͤrde etc am mei 
fen getriben) verhoffet es möchte nu leichtlich einikeit 
z wiſchen beden parteien anzurichtẽ ſein / Namen ſie die 
handlung fur / das die ſo mit Staphilo waren ſich guͤt 
lich mit Oſiandro beredẽ ſolten. Vñ wurden zu Mie 
lern gegeben Joachim Moͤrlein / vnd D. Andreas Auri⸗ 
faber / wie denn ſolche handlung ferner aus Fuͤrſtlicher 
Durchlechtikeit A B SSCHREFBELT zunernemẽ 
ey iſt. Ee 


welche gehalten worden / die erſte am Freytag nach 
Faſtnacht des yy jars / die andere am Dinſtag her⸗ 
nach nichts anders ausgerichtet / denn des herr Oſi⸗ 
| ander in der Vorrede feiner Bekantnus gedencket 

9 Wiewol ſich dazumal D. Moͤrlein hoͤchlich be⸗ 
| můhet einigkeie zumachen / vnd neben den fürgelegten 
Artickeln / ſo in F. D zu Preuffen auſſchreiben nicht 
fern vom Anfang geſetzt ſind / redet er ſehr vnd treff⸗ 
lich wol fur Oſtandrum / vnnd damit er den gegen⸗ 
part deſte beſſer der Meinung Oſiandri berichten 


ferlich mit diſen worten ¶ Ich hab mich ( ſprach er) 


Hit D. Gſiandro melt be Then ung ae beredee 
200 eden das feine eſuung alſo fey / wenn 
einer gifft geerancken hette / welchs jm den gantzen 
\ Leib durchgangen alſo das man ſchlieſſen müfte/ 
er muſt ſterben / vnd wurde im dargegen widerumb 
ein ſtarcke Ertzney gegeben / welche das gifft niche al 
lein Toͤdtet im menſchen / Sondern auch verzeret / 
\ 
\ 


u 


vnd der menſch diſelben bey ſich behielte / So fprech 
man der menſch iſt geneſen / er ſtirbt nicht eto. ob 
gleich wol der leib noch ſchwach were / vnd mat von 
der gifft / ſo wer doch die Ertzney fo krefftig / das ſie 
auch ſolche fchwacheit ete. verzeret / vnd den men⸗ 
ſchen wider zu feinen krefften brechte, Alſo ſprach 

er / verſtehe ich D. G ſiandri meinung auch / Wir 
| find durch die Suͤnd vergifftet / das wir ewig ſterben 
muͤſten Gott der Vater aber gibt vns feinen Son, 
m lieben deni Jeſum CThriſtum / der iſt für 
vnſer Sünde geſtorben vnd aufferſtanden vmb on? 


er Rechtfertigung willen / den müſ en wir durch der 
f f l den moſſen wir durch den 


glauben 


Es wurde aber in dem beden zuſamen kuͤnfften / 


moͤchte / brachte er diſe gleichnus ins mittel / unge 


dan au fatal 


glauben ergreiffen / wenn der inn uns iſt / ſo haben 
wir ein ſtarck Antidotum wider die gifft / der Sun 


den / denn Er toͤdtet inn ons die Sunde / vnd vber⸗ 


windet den Todt) vnd macht uns durch feine 00 


wider lebendig. Vnd wer nun alſo Chriſtum ergriffen 


hat von dem ſpricht man / er iſt Gerecht / er iſt er⸗ 
rettet / jhm ſchad nichts mehr / ob gleich noch aller⸗ 
ley gebrechlikeit da iſt etc. fo iſt doch die Ertznei ſter 
cker ete auff ſolche meinung bekennet er da Doctor 


Moͤrlein / verſtunde er O ſtandrum / vnd were gantz 
mit jm eins / denn das were auch der rechte verſtand. 
vnd vberantwortet hernach Fürſtlicher Durchleůch⸗ 
tikeit zu Preůſſen JI. G. Y ein Schrifft / faſt auff 
gleiche Meinung geſtellet / allein das die gleichnus 
mit mehr worten geſchmucket war etc. Im ſelben 
andern Geſprech aber wurde endlich beſchloſſen das 
ein jetz licher feine Meinung von diſem handel inn 
Schrifft verfaffen ſolte / welchem ich alß bald gehor⸗ 
chet / vnd mein Bekentnus mit diſem Tittel / Kurtzer 


vnd doch grundlicher Bericht / von der Recheferti- 
gung / das iſt Lich fur Gott Gerecht / Bere 
frum vñ Selig werde / aus beyliger Boͤtlicher febriffe 


etc. inn Schrifften an tag gegeben / vnd am ende ob⸗ 
gemelte verfelſchung des Staphili vnd ſeines parts/ 
neben andern mehr jrebumen fo mitler zeye durch 
fie geborn waren (der denn in obgedachter O ſiandri 
vorrede auch gedacht wird) widerleget / vnd hab ber- 
nach ſolche Schrifft F. D. in Preuſſen meinem gne⸗ 
digſten herrn den 7. Aprilis zu eigner hand vberant 
wort. Vnd dieweil ich hernach zum andernmal kur⸗ 
tze bekentnijs hab im druck auſ gehn laſſen / iſt ſol⸗ 
ches erſte in Truck noch nicht kommen. Aber weit 

C ij vnd 
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vnnd breichifonften auß geſtrewet / durch Schrifft. 
Wes ſich aber des Staphili part verhalten / iſt aus 


wolten gerecht fein ben er alſo diſe zwo Ge 
rechtigkeit Chriſti auch mie Luthero bewiſe / vnd fei- 
nem anhang eine Naſen drehete / zog er an zum zeug 
nus den ſpruch Lutheri da er in der Vorrede in Danis 
elem / von Bernhardo Schreibet / das er ſich jn Chri⸗ 
ſtus leiden beuohlen habe mit ſolchen worten / Chri⸗ 
ſtus habe das himelreich mit zweierley Recht / Erſtlich 
ererbet von dem Vater / als der einige ewige Son / das 
Recht bleibt jm allein, Zum andern als verdienet 
durch fein leiden / diſe Recht vnnd verdienſt hat 
er vns geſchenckt / denn er hat vmb vnſern willen ge⸗ 
licten Auff ſolche wort Lutheri (die doch nicht von 
der Gerechtigkeit Chriſti da er mit frum vnd gerecht 
iſt Sondren vom Rechte ſagen damit er das bimel- 
reich beſit te) drang er mit ſeinem hang alſo / das 
man weder jn / noch fie von ſolchem miſzuerſtand bis 
auff dieſen tag hat muͤgen abwenden / wiewol mir 


zu- 


verdammen vnd suverbannen /a e die Oſtandrum 
hoͤrten ( jn welchem er auch des loblichen Fuͤrſten ni⸗ 
cht verſchonet) vñ gab fur (da er doch kuͤrtzlich zuuorn 


auch in öffentlicher predig geſagt hette / dle ſraltung ſo 

zwiſchen Dfiandro vnd etlichen anderen were e 

Nur ein wort ce enck/ ſie heiten zu beiden teilen Recht / 
wenn 


wenn fie nur einander recht verſtanden) nun aber( ſa⸗ 
ge ich) gab er für Oſtander ſchendet das leiden Chri⸗ 
ſti/er trette ſein Blut mit fůſſen / vnd weis nicht was 
alles vngehewer leſterung / welcher ſich auch Öfian- 


der in ſeinem Bekentnüs vnd ſonſten beklaget / vnd 


entſchuͤldiget Als n Tolche leſſern Ourd) Mor 


aus durch die gantze Chriſtenheit / denn da ſchrie⸗ 

be wer nur ſchreiben kuͤndte an frembde oͤrter / wie 
Oſtander fo ein verfůiſcher Ketzer were. Vnd durch 
ſolche leſterung vnd luͤgen / ſind die gemuͤter der men 
ſchen / auch vieler gelerter alſo verbittert woiden / das 
fie auch hernach / als jnen ſchon Oſiandri Bekent 
nus zuhanden kõmen / fur ſolchem Argwon / fo jnen 
Staphili vnd Moͤrleins lügen / vnnd verkleckung 
mache die Warheit nicht haben kuͤnden erkennen. 
Won dieweil fie der perſon feind waren / iſts jnen 


) lein auff den Predigſtul kame / da breiter ſich die ſach⸗ 


25 gangen wie S. Johannes ſpricht . Johan . Wer 


* 


feinen Bruder haſſet der iſt im finſternus / vnd wan⸗ 
delt im finſternus / vñ weis nichr wo er hin geht denn 
die finſternus haben feine augen verblendet. Daher 


Munde nichts gewis iſt / wie Dauid von etlichen 
Pfalm. v. klaget ecc. Alſo t ft nun die handlung mit 
dem O ſiander angangen / was der hochloͤbliche Fuͤrſt 
in Preuſſen fur mühe vnd Erbeit einigkeit anzurich 


aten hend wie S. F. D. den Moͤrlein ſo trerlch ver⸗ 
Warnet ermanet vnd gebeten / durch ſchrifften / vn 


"fon das er wolte betrachten was endlich volgen wůr 
5 : De eke, 


de eke. So es alles ſolte hie erzelet werden / wůrde es 
ein onmeflichs werck machen. Ein jeder 
aber mag das nodewendigſte aus S. F. 
G. Außſchreiben am beſten verne⸗ 
men da die meiften Schriff⸗ 
ten vnd gegenſchriff⸗ 
ten eingeleybet 
ſindt. 


Das Ander Theil. 
2 Lſo hat ſich dieſe Spaltung 


von der Gerechtigkeit anfenglich erhaben / vnnd in 
die gantze Chriſtenheit / auſs gebreitet wie geſagt iſt. 
Vnd dieweil die handlung zuuorn nie ſtrittig ge we⸗ 
fer / Sondern ein jeder vermeines er verſtuͤnde ſehr 
wol / was Gerechtigkeit were / vnd ihr doch wenig 
waren (wie die That beseüget ) die der ſachen einigen 
grundt hetten / da hats ſich auch begeben / das aller⸗ 
ley wider Oſiandri lehre / auch von erslichen zu vorn / 
ehe denn fie wiiften / was er grundlich lehrete / (denn 
ihr eins theils fd vermeſſen / das fie vrteilen dorfften 
ehe fie Oſiandri bekan nus hoͤreten oder laſen) geſchri 
ben wurde, vnd wolt ein jeder Meiſter an jhm wer⸗ 
den / Wie fies aber Ritterlich getroffen / las ich andre 
richten / die mehrers verſtands ſind denn ich. Allein 
das mus ich an eigen / das ich ſoviel Gerechtikeiten 
inn Ihren Schrifften fund en habe / das ich gern einen 
ſo gelehrt ſehen wolte / der mir ſie alle zuſamen reimet / 
vnd vereiniget mit den eigenſchafften die der Gerech⸗ 
tikeit Gottes in der heiligen Schrifft bug weſſen an 

en 


den. Nemlich das fie ſey bie Gerechtikeit det ewibeiten. 
Dan. g. vnd das fie vom Tod errette. Prou. r. wil jetʒt 
von andern nicht ſagen. Vñ ich mus die warheit von 
mir ſelbs bekennen / wo diſe zwen ſprůch mich nicht 
hetten auffgehalten / das ich fleißiger nachgeforſchet 
hette / was doch gerechtikeit were / moͤchte ich war⸗ 
lich mit Noͤrlein vnd andern / auch hart angelauffen 
fein. Die weil mich aber diſe ſprůch erinnerten / das die 
Gerechtikeit von ewigkeit zu ewigkeit werete / welche 


Chriſtus widerbringen ſolte. Item das fie auch muffe _ 


Almechtig ſein / ſolte fie anders dom Rod erretten / da 
egiengen mir erſt die augen auff das ich ſahe was war⸗ 

baffeig Gerechtikeit were / vnd was ſie nicht were. 
Vnd damit ich eben auff die weiſe andern auch helffen 
muͤge wie mir geholffen iſt. Will ich erſtlichen die 
heüpt gerechtikeiten / deren ſo Oflandro widerſprochen 
erzelen / vnd mit obgemelten eigentſchafften beweren/ 
das ſie nicht die Gerechtigkeit ſind von welcher die 
Schrifft redet. Vnd will hernach den vrſprung des 
jrthumbs auch anzeigen / vnd erkleren wie Chrlſtus 
vnſer Gerechtikeit ſey. vnd ſolches nach dem mir der 
Herr genad verleihet alſo darthun / vnd mit heiliger 
Schrifft vnd aus derſelben wolgegrundten argumen⸗ 
ten / auch mit der Veter alter vnd ne wer berůmpter 
lehrer zeugnus beweren / das ein Rind von ſiben 
jsren fol vernemen / was warheit oder nicht iſt End⸗ 
lich auch will ich vermittelſt Goͤtlicher gnaden von 


der Bechtfertigung den armen verirten gewiſſen ſo ei⸗ 
nen richeigen vñ einfeltigen weg aus heiliger Goͤtlich⸗ 
er ſchrifft anzeigen / das/ wo man nicht mutwillig den 
heiligen Geiſt leſtern wil (da doch Got meniglich fur 
beware) ein ſetdlich fein gewiſſen leichtlich zufriden 
ſtellen mag Wil derhalben in Gotes namen eins nach 
dem andern handeln. 


Mie mancherlei Berechtikeit\ 


von den widerſachern Oſiandri erdacht / vnd 
in ſchrifften etc. außgebreitet finde. 


PER nun alhie alle die Gerechtigkeiten erzelen 
ſolte / fo von den Widerſachern Gſiandri hin 
vnnd herwider inn Schrifften vnnd auff den 
Cantzeln ſind gerhuͤmet / vnd als die ewige ware Ge⸗ 
rechtikeit dar gethan worden / der muͤſte wol ein gutte 
zeyt haben / ſolche nur zuſam zuleſen / Sintemal ſelten 
einer iſt / der nicht allein etzliche Gerechtikeit fur die 
einige ware Gerechtikeit hette alſo Reich find fie jese 
an Gerechtikeiten worden Nach dem ichs aber fleyſ⸗ 
ſig bewogen / finde ich das alle ſolche Gerechtikeiten / 
die ein anſehen haben / als mügens gerechtikeit heiſſen / 
furnemlich in volgenden puncten oder [pecies muͤgen 
verfaſſet werden. Unter welchen die erſte iſt / die Rei⸗ 
nikeit der Menſchlichen Natur in Chriſto / das iſt / 
das Chriſtus cin warer Menſch on alle Sünde in die 
weldt geborn iſt / vñ alſo aus ſolcher reinikeit hat vn⸗ 
verhindert kunden dem willen des Vaters gehorſam 
fein. Vnd diſe iſt Joachim Moͤrlein furnemſte Ge 
recht keit ein zeytlang geweſen / wie er denn vber das 
Fünfte capitel zun Römern gepredigt / vnd hernach in 
ſchrifften hat laſſen auß gehn. welche mir F D. inn 
Preüffen anno i yu im Herbſt auff dem Schloſs 
Inſterburg zulefen gabe / vñ ich noch beihanden habe. 
Aus diſem hat Franciſcus Stancarus feine jrthum̃ ge 
ſchepffet / den er nicht allein hie /ſondern auch zu Ste 
tin / vnd Franckfort in der Marck gantz halſtarrig⸗ 
lich bißher verteidigt vnd leret das alles ſo vns Chri 
ſtus zu got getan / nur aus der menſchlichen natur her 

— D flieſſe 


— 


Is 


flieffe. wie den ſolcher irthum ane zweiffel von denen 
inn der Marck mit verlegung ſelbs zoird an tag ge 
geben werden. __ „! 


11. Die ander Gerechtikeit iſt / der Bchorfam Chri⸗ 
ſti / den er dem Vater vnter dem Geſetz geleiftet hat / 
diſe begreifft nun inn ſich alle gutthaten des Herrn 
Chriſti / wie die Namen haben muͤgen / dardurch er 
die Ehre des Vaters vnd des nechſten beſtes geſucht 
vnd außgebreitet hat / vnd diſe Gerechtibeit ſteht im 
Thun. = 


III. Die dritte Gerechtigkeit iſt / das Leiden des Herrn 
Chriſti / da er vmb vnſernt willen gcengſtet das er 
blůttigen ſchweis ſchwitzet / geſchlagen / verſpeiet / ver⸗ 
ſpottet / verwundet / vnd am Creutz getoͤdtet wird. 
In diſe muͤgen mit ein geſchloſſen werden / die cogno⸗ 
ta / die auch von jnen Gerechtigkeit genennet werden, 
als do find, das Blut hriſti / der Code Chriſti, die 
Wunden Chriſti / vnd dergleichen. ü 


—— 


— 


1111 Die Vierde iſt / der gang Chriſti zum Vater / 
welchs ſie ſelbs erkleren das es ſey / das Chriſtus den 


1 a det / vnd alſo zu feiner herrligkeit eingehe¶ Vnd iſt di⸗ 
I fe Gerechtigkeit ein ʒwifechtige S erechtigrelt / deñ fie 
begreifft in ſich das leiden Chrifti,welchs nen ſonſt 
eine Gerechtigkeit iſt / vnd darzu die aufferſtehung 
Chriſti welche eʒtliche auch jre Gerechtigkeit nennen 
1 Vnd dieweil ſie alles thun vnd leiden des HERALT 
Chniſti / vnd faſt ein jesrlichs ein Gerechtigkeit nen? 
N nen /nimpt mich wunder / das jr keiner (ſouiel mir 
14 2 wiſſend 


4 Codt leidet / vnd durch fein aufferſtehung vberwin⸗ 


— 
— | _ 


| 4 [4 4. 2 4 
wiſſend iſt) die Hellefart des RN Chriſti feine 
Gerechꝛigkeit genennet hat / Aber ſie verſtehens viel 


\ leicht unter dem Gang zum Vater. das las ich nu be 

N ruhen. \ 2 » * =” e 

ö Die Fünffie iſt / vergebung der fünden. Diſe rhuͤ⸗ V. 
M met förlein mit den feinen am allet hoͤchſten / nach 
3 dem er der andern nicht trawte zuerhalten / vnd iſt 

N der halben nicht zuuerdencken / denn bey ſolchem Ich? 

N ren vnd leben / als er gethan / vnd feine anhenger geh 

" ben ( Got geb das fie fich erkennen vnd beſſern) dürf 


fen fie ihres gedunckens / keiner frumkeit in der fie Got 
dieneren / Sondern nur vergebung der fünden allein. 


im 

2 Die ſechſte iſt nun das werck der Rechtfertigung vl. 

f an ſich ſelbs welcher anhangt die Erloͤſung ſo durch 

N Chriſtam geſchehen iſt. 

0 Vber diſe find die do meinen der Glaub ſey die VII 

I ware Gerechtikeit. Und find ersliche unter denen die 

N es auch verſtehen von dem Glauben / der nur etwo 
was glaubet / das Gott zugeſagt hat / das er thun 
wolle Vnd vermeinen ſolche meinung zubeweren / 

N mit S. Paulo Rom. 4, da er das Exempel Abra⸗ 

50 hams einfůhret / wie er nicht angeſehen habe feinen 

m Erſtorbenen leibe ete. Sondern auffs aller gewiſeſt 

N kewuft/d as Got verheiſt das kan er auch thun 

0 darumb ſeĩ es jhme auch zur Gerechtikeit gerechnet. 

0 Auch find ihr die die zurechnũg der Gerechtikelt VIII 

A fur die ware Gerechtikeit halten. 

0 

h Staphilus aber als ein Meiſter aller NMeiſter/ hat IX. 


eine ſonderliche ober die andern alle / die nennet er ein 
werck Gottes in Chriſto / was es aber ſur ein werck 
D ij ſey 


keit geweſen were / bis Chriftus Menſchliehe Natur 
an ſich genõmen hat Wer will aber folches ſagen 
duͤrffen / vnd Got nicht leſtern! Behuͤtte liber Got 
fur ſolcher Blindheit. Solche blindheit aber wollen 
fie decken mit dem löcherichten Mantel / da fie fur⸗ 
geben / Es find zwo Gerechtikeit Gottes oder Chri⸗ 
ſti. Solchs hilfft aber nicht / denn wo das war we⸗ 
re / wurde bald volgen / weil die eine von ewigkeit 
zu ewigkeit were / vnd die ander ſo zu uns gebracht 
werden ſolte durch Chriſtum / auch von ewigkeit zu 
ewigkeit ſein mus (wie die wort des Engels klar zeů⸗ 
gen) vnd doch diſe niche were die jenige / das zrren 
Goͤtter oder zwey Dörliche weſen fein muͤſten / denn 
nichts iſt von ewigkeit ʒu ewigkeit / das iſt on anfang 
vnd ende denn Got allein Darumb ligt non ſolche 
gedichte Gerechtigkeit / des Moͤrleins vñ Stanckars 
vnd wer etwo mehr der meinung iſt / durch diſe einige 
eigenſchafft darnider / das ſie nicht iſt die ware Ge⸗ 

rechtigkeit / denn ſie iſt nicht von ewigkeit zu ewigkeit. 


dam andern beweiſets auch die andere eigen⸗ 
ſchafft der waren Gerechtigkeit / das die Reinikeit der 
menſchlichẽ Natur / oder gleich auch die gantze men⸗ 
ſchliche Natur nicht ſey die ware Gerechtigkeit Got 
tes. Denn dieweyl die Gerechtigkeit vom Tod erretter 
(welchs auch Philipp Melanth. verſtanden haben 
will vom ewigen Tode) So mus je Ihe almechtig 
ſein / das iſt fie mus Got ſelbs ſein Nun iſt aber je die 
Menſchliche Natur inn Chriſto nicht Got ſelbs 


oder Goͤtliche Natur Darumb kan fie auch nicht 


ſein die Gerechtigkeit / dar von der ſtritt iſt Daraus 
volget das auch die Reinikeit der Menſchlichen Na⸗ 
tur niche 


tur nicht ſey die Betechtigkeit/denn wenn man das 
gantze weg nimpt / ſo nimpt man auch die ſtuͤck weg 
die dem gantzen anhangen etc. Aber hie ſprechen fie/ 
die Nenſcheit Chriſti ſey nun Almechtig / vmb des 
willen weil ſie mit der Gottheit vereiniget iſt / in 
perſonlicher vereinigung / alſo das Gott vnd menſch 
ein perſon / ein Chriſtus iſt. Derhalben kuͤnde ſie 
auch aus dem Todt erretten / vnd wol die Gerechtig⸗ 
keit ſtin Sie möchte ich ſolchen Theologis wol gun 
nen / das fie mit fleis achtung hetten / auff die zwo 
naturen /ſo in der einigen perſon Chriſti vereiniget 
find. Alſo das fie erſtlich die naturen nicht trennetẽ / 
vnd doch die eigenſchafften derſelben nicht vermiſch⸗ 
ten. Denn war iſts das Chriſtus Gott vnd Menſch 
ein einige vnzertrenliche perſon iſt. Aber wlderumb 
iſts auch war / das die Goͤttliche natur andere eigen⸗ 
ſchafften hat / denn die Menſchlich / vnd widerumb 
die Menſchlich andere denn die Goͤttlich Daruon 
bisher von vielen gelehrten mennern trefflich wol 
geſchrieben iſt / Nun iſts je gewis das Alm echtig 
ſein / eignet allein der Goͤttlich en natur in Chriſto / ſo 
nu jemand ſolche eigenſchafft / der menſchlichen na⸗ 
tur auch zulegen wolte ſo wuͤrde er zwo Al mechtige 
nacuren jn Chriſto ſetʒen / das were zwo Göttliche / 
vnd keme alſo ein ſolcher in die ſchwereſten Retzerey / 
ſo je hette gedacht werden mögen. Von welchen ich 
doch jetzt vmb der ſchwachen willen nicht mehr re⸗ 
gen wil. Denn auch ʒu meinem furhaben jetzt nicht 
mehr von noͤtten / denn das geſagt iſt. Wo aber je 
jemand fechten wolte / die Menſcheit Chriſti were Al 
mechtig ( wie dei etzliche bisher mancherley weis ge⸗ 
trieben) denen las ich Achanaſium mit der gantzen 
E Chrift⸗ 


Chriſtlichen Kirchen antworten / die nu mehr denn 
1180 far bekennet hat / Chriſtus ſey nach der Goth eit 
dem Vatter gleich / aber nach der Menſcheit kleiner 
denn der Vater. So dei Chriſtus auch nach der men 
ſcheit Almechtig iſt / ſo haben wir zwen almechtig / 
einen groͤſſern den andern einen klein ern / das weren nu 
ʒwen Goͤtter / ein groͤſſerer vnd ein kleiner. Wer will 
aber ſolche Torheit unter den Chriſten leiden; Solchs 
hab ich nun deſte weytleüfftiger gehandelt / darum b 
das die einfeltigen ſich in die nachunolg nden verlegung 
deſſen beſſer chicken mügen / denn dieſelbigen wil ich 
nun eins theils zuhauff falfen vnd lurtz ſchlicſſen / 
das fie die ware Gerecht keit nicht find / daruen die 
Schrifft redet / vnd der Scrit iſt. 


2 , * ee en 4a 
Das die andern obe zelten Ge⸗ 
rechtikeiten / auch nicht die ware 
Gerechtikeit finde 

Bo Achs beweiſet ſich nun aus obteferten beden 
eigenſchafften auch gewaltiglich. Denn ſo viel den Ge⸗ 
horſam des Herrn Chriſti vnter dam Geſetz belanget / 
iſts gewiß das er nicht ewig iſt / von ewikeit zu ewikelt. 
Sondern hat angefangen da er Knechts geſtalt vnd 
die Menſchlich natur an ſich genomen hat. Vnd hat 
widerumb auff gehoͤret (was fein perſon belangend / 
wiewol der Verdienſt fo dardurch erworben ewiglich 
bleibet) da er inn ſeine HERR JRE nach 
der Aufferſtchung eingegangen iſt. Desgleichen auch 
iſt ſolcher Gehorſam CR JS TJ nicht All⸗ 
mechtig / denn ſonſt muſte er auch G O T er 
* nd 


— - — 


Vnd dieweil der Gehorſam Chriſti in ſich betsreiffs 
bede das ſo Chriſtus vnter dem Geſetz für vns ge 
than / vnd vmb vnſer Sunden willen erlitten (wel⸗ 
cher keines ewig noch almechtig iſt) denn ſonſt muſte 
Chriſtus ewig vnter dem eſetz ſein / ewig leiden etc, 
auch muͤſten ſolche ſeine werck vnd leyden Got ſelbs 
ſein / die weil fie almechtig weren / vñ aus eigner kraft 
vom Tod erxetteten. So mus noch wegen volgen 
das deren keines die ware Gerechtikeit iſt / darvon die 
Schrifft redet. Vnd weil weder das Thun noch lei⸗ 
den Chriſti die ware Gerechtigkeit find / volget auch 
d is das Blut Chriſti (das verſtehen fie vom Blut⸗ 
vergieſſen) item der Tod Chriſti die Wunden Chri⸗ 
ſti/vnd was des mehr iſt / nicht find die ware Getech 
tiłeit / denn der keines iſt von ewikeit zu ewileit / auch 
keines Al mechtig / das es aus eigner krafft ſolte oder 
vermochte vom Tod erretten Des gleichen iſt es 
auch mit dem Gang Chriſti zum Vater / welchem 
ſie das Leiden / Sterben / Aufferſtehn vnd Simelfart 
zu ſchreiben. Vnd wiewol fie ſolche Merechtikeit aus 
der heiligen Ichrifft vermeinen zu gründen / vnd vll 
ſprü che derſelben anziehen / mit weichen fie beweifen 
wollen / das ſolche oberzelte ſtuͤck vnſere Gerechtikeit 
find, fo Reben doch die obgeſetʒten eigen ſchafften der 
waren Gerechtikeit (das fie von ewikeit zu ewikeit / 
vnd Almechtig iſt) ſo gewaltig dargegen / das es ein 
Kind greiffen möchte / das ſolche fprüche fo fie füh- 
ren / zu jhrer meinung nicht dienen. Wie aber ſolche 
ſprůche die fie führen / recht ſollen verſtanden werden 
wird ein ſeder mittels verſtandes / ſelbs leichlich kun 
den vrteiln / wenn er ſihet woher der jrthum kumme / 
das man ſo mancherlei Serechtikeit dichtet eto. denn 
E ij aus 


aus ſolchem vrſprung kan man one muͤhe ermeſſen 
was Proprie / das iſt eigentlich / oder was per figu⸗ 
ram vel abuſum (das iſt inn verwechſelter rede / oder 
durch mißbrauch der wort) geredt werde oder nicht. 


Wollen ſetzt die vbrigen Gerechtikeiten auch era 
minirn / vnd erſtlich von Vergebung der Sünden. So 
wergebung der Sünden von ewikeit zu ewikeit were 
(wie denn die Gerechtikeit iſt) fo volgete das auch 
Sünde von ewikeit were. Dei wie wolte fie ſonſt ver- 
geben werden wen ſie nicht were? Solte aber Sünde 
von ewigkeit (das iſt vor allen Creaturen) gewwefen 
fein . fo muſte volgen das ſie inn Got vnd Got ſelbs 
geweſen were / denn nichts iſt von ewikeit als Got al- 
lein. Mer will aber ſolches one Gots leſterung reden? 
vñ nim pt mich wunder wo doch die leute hindencken / 
die ſo vnbedechtig / inn ſolchen wichtigen ſachen / da 
ſie ſtritig werden / reden vnd ſtreiten. denn ob ſchon 
etwo Vergebung der fünden Gerechtigkeit genennet 
werden mag (wie hernach fol geſagt werden) ſo vol- 
get doch oberzelter vrſach inn keinen weg das fie die 
ewige ware Gerechtikeit ſelbs ſey. Vnd ſo man ſolte 
anzeigen was weiter fur leſterung der Goͤtlichen Ma⸗ 
ieſtat aus dem volgen wolte / wo man ſetʒet das Ver⸗ 
gebung der fünden die ware ewige Gerechtikeit were / 
ſolte ſich wol alle Creatur daruͤber entſetzen. Mir 
zwar ſtehn die haer gen berg / wenn ichs nur gedenck⸗ 
wil geſchweigen wenn ichs ſolte hören reden / vñ alfd 
das mans noch wolte fur recht verteidigen ete. 


Jaum andern ſolten denn wir inn ewigkeit verge⸗ 
bung der ſünden bedurffen (wie denn die Gerechtikeit 
in ewikeit 


1 


in ewikeit bleibee) ſo volgete das wir auch nach di 
fen leben / inn der ewigen Seligkeit ſunde haben 
muͤſten. denn wenn wir fie nicht hetten / was dor f⸗ 
ten wir der Vergebung! Solten wir denn Sünde in 
jenem leben haben / wie würden wir denn Chriſto 
dem Herrn gleich fein? wie S. Johannes ſpricht / 
Joan. z. denn wir wiſſen ja vn bekennen das Chri⸗ 
ſtus keine finde hat! Nun glauben wir aber vñ be⸗ 
kennen / das die finde aus uns wird ausgeſe get wer 
den (derhalben wir auch keiner Vergebung mehr 
als denn bedurjfen ) vnd das wir werden dem Herrn 
Chriſto in ſeinem verklerten leibe gleieh ſein vnd on 
alle gebrechen / ſo mus auch diſs fals volgen das 
Vergebung der ſunden nicht die ewige ware Gerech 
tikeit iſt ete. 


Wolte aber jemand weĩtter dringen / vnd ſhe 
wollen Vergebung der ſůnden were die ware Gerech⸗ 
tikeit / von der der ſtrit iſt / den bitte ich Er wolde 
die obgedachte wort wol ermeſſen / vnd ſehen was er 
Chriſto dem Herrn vnd ſeinem Euangelio fur Ehre 
( wils nicht anders nennen) zumeſſe / vnd ſehe her⸗ 
nach auff die andere Eigen ſchafft der waren Gerech⸗ 
tigkeit / Ob das werck vergebung der Suͤnden fur 
ſich ſelbs ſo mechtig ſey / das es vom Tode errette / 
oder Gott allein der die Suͤnde vmb des verdienſts 
1 5 willen vergibet. So wirdt er one zweiffel 
greiffen / jm find denn die finger von vielem ge 
ſchenck nemen taub worden / Was ſchwartz oder 
was weis ſey in diefem ſtreit. Aber was mach ich 


viel wort / von dingen die zunor klar find? Wolan 


es zwinget die not / der armen verirten W 
E ij ie 


“ 


die halſtarrikeit der feinde der ewigen waren Berechtig. 
keit Gottes das man auff allerley weiſe wie man kan / 
den Einfeltigen der warheit berichte / vñ der halſtarri⸗ 
gen vnuerſt ind entdecke / ob villeicht alſo diſe zur erkent 
nus jres jr thumbs gebracht vnd ſich bekereten die ver 
irten aber im rechten Erkentnus der erechtigkeit vn 
tervviſen / zu friden im gewiſſen geſtellet werden moch 
ten. 


Vol get nu von der Rechtfertigung / welche 
etzliche auch fur die waren Getechtigt eit halten. 
Diſer meinung aber iſt zumal wider den ſtrom / denn 
fie auch in der gemeinen Rede jrren / denn Geredy- 
tigkeit / iſt viel ein ander ding / denn Rechtfertigung fin 
temal Gerechtigkeit ewig vñ Almechtig iſt / die Recht 
fertigung aber ein werck / welchs in diſer welt anfehet 
vnd mit dem Juͤngſten tag auff hoͤren wird. Darzu 
gebens die wort vñ die Grammatica / denn das wort 
Gerechtigkeit iſt ein Nomen / das keine bedeutung der 
wirckung in ſich hat. Rechtfertigung aber hat ein be⸗ 
deutung der wirckung in ſich / vnd bedeutet eigent⸗ 
lich die wirckung / oder den Actum (denn wir kuͤn⸗ 
nens deutſch nicht wol reden) durch welchen vns 
Gott in vnd durch Chriſtum Je S Vl gerecht 
macht / vnd begreifft in ſich alles / das Chriſtus uns 
zu guch geehan / gelitten / erworben / vnd erkaufft hat . 
vnd das er noch teglich an vns thut / vnnd thun 
wirbt / bis wir Ime inſenem Leben gleich fein wer 
den. Johan. . Da wir denn der Rechtfertigung 
auch nicht mehr duͤrffen / denn wir werden ſchon 
alſo jur / wie wir fan ſollen / das iſt / wir a 
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volkommen gerecht ſein/ von welchem hernach wei⸗ 
ter an gelegnerem ort fol geſagt werden, 


Wie nun bisher von den oberzelten Gerech⸗ 
tigkeiten geſaget / alſo if auch vom Glauben zu⸗ 
ſchlieſſen. Denn dieweil er nicht ereig iſt / ſondern 
auff hoͤren mus / kan er ſelbs die ware Gerechtig⸗ 
keit nicht fein / die do ewig bleiber. Warumb aber 
der Glaube vielmals Gerechtigkeit genennet u ird / 
ſol hernach auch geſagt werden Das aber etzlich 
tichten vom Glauben / der nur ewo was gleubet / 
das Gott zugeſaget hat / das er thun wollt / vñ ſich des 
fpruchs Pauli zum zangnus miſsbrauch en / iſt nicht 
all in offentlich wider die heilige Schrifft / ſondern 
euch gautz vnd gar deidniſch/ den die heilige Schri⸗ 
ffe zeuget klar an manchem ende / das wer Chriſte m 

nicht habe / der habe auch das ewig Leben nicht. 
Nun kan man aber Chriſtum nicht anders denn 
durch den e lauben enepfangen / wo nu der Glaub 
ſchon alles anders faſſet / das Gott zu thun verhei⸗ 
ſſen vnd faſſet doch Chriſtum nicht / das der menſch 
durch den Glauben mit Chriſto ein Ruch wird (wie 
D. Luther Gottſeliger gedechenus pflage zureden) ſo 
hat er kein Leben / ſondern iſt Todt. Vnd iſt vn⸗ 
muͤglich das der Menſch einiger verheiſſung Got⸗ 
tes Glaube / wo er nicht zunorn erkennet vnd gleu⸗ 
bet / das er durch CHR Iſtum mit GO T C ver⸗ 
ſoͤnet ſey / vnd jme G D TT rmb CHRISTI 
willen / den er durch den Glauben ergriffen / alles 
guts thun wolle. Einen wohn mag jm einer wol 
tichten als gleube er / aber wenn ſich in der Noth 1 5 
wider⸗ 


widerſpil ſehen leſt als wols nicht gehn / wie Bote, 
verheiſſen / ſo finds ſichs fein das ſolcher laub ein 
rauch geweſen iſt / wie die teglichen exempel beweiſen. 
Wenn aber der Glaube Chriſtum ergreifft / vnd in 
Chriſto Gott ſelbs zu eigen hat / als denn volget das 
er one beſchwerd alles ander ſo Gott zuſaget gleuben 
kan / Wie denn Abraham zunorn Gott gleubete / da er 
ſprach / Fuͤrchte dich nicht Abraham / Ich bin dein 
Schilt / vnd dein ſehr groſſer Lohn / in welchen wor: 
ten ſich Gott ſelbs dem Abrahe m ſchencket. Da Er 
nun ſolchs gleubet (denn er wuͤſte / das er durch des 
Weibes Samen / ſo Gott verheiſſen / das er von me 
ſolte herkommen Bene. ı z. mit Gott ſolte verſo net. 
werden / vnd ware alſo mit Gott zufrieden etc. ) [ade 
m Gott zu / das ſein Same ſolt werden wie die Stern 
am Himel / an welchem denn Abrahm auch nicht 
ʒweiffelte / vnd wurde jm alſo gerechnet zur Gerech⸗ 
tigkeit. Denn wo er nicht zunorn gegleubet / das Gott 
ſein Gott were / vnd jme alles gutes gůnnete⸗ hette 
er der andern Verheiſſung von Mehrung des Sa⸗ 
mens auch nicht kunden gleuben / ſondern were im⸗ 
mex im zweiffel geſtanden / ob es Gott thun wuͤrde 
oder nicht. Darumb iſt ſolches gedicht deren fo da 
treumen / wenn man nur etwas gleube / das Gott thun 
wolle / ſo ſey man gerecht fur Gott / ob man gleich 
Chriftum durch den Glauben nicht ins hertz ſchlie⸗ 
ſſe/ein falſche heidniſche ver führung / dafůr ſich alle 
Chriſten auffs hoͤchſte Düren ſollen. a 


Vber dis iſt noch (denn des Staphili fantaſey 
verleget ſich felbs / dieweil nichts gewwis mit definire 
u irdt) die im putation / das iſt die ʒurech ung frıban- 
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den von welcher etzliche alſo lehren / das wir nicht 
darumb gerecht ſind fur Gott / das Chriſtus der für 
vnſer Suͤnde geſtorben / vnd vmb vnſer Gerech⸗ 
tigkeit willen wider aufferwecket iſt vom Tod, vnd 
nun ein HER iſt vber alles / vnd alles erfüllet⸗ 
Rom 4. Matth. vlt Epheſ. 4. durch den Glauben 
in vns wone / vnd alſo vuſere Gerechtigkeit ſey. 
Sondern das ons nur ſchlechts ven Gott die Ge⸗ 
rechtigkeit Chriſti werde zugerechnet / wenn wir 
glauben Chriſtus habe fur vns genug gethan vnd ſcy 
vom Tod wideraufferſtanden / ob gleich Chriſtus 
nimmermehr in diem leben in uns wonete / vnd wir 
mit jme vereinigt wurden Vnd diſer wahn iſt nu bey 
vilen ſo gewaltig / das ſie auch biß zur Auffthur inn 
der hriſtenheit darüber kempffen. Wiewel er ſich 
ſelbs ſehr gewaltig verleget. Denn erſtlich ſtreitet er 
wider vnzeliche Sprüche der heyligen ſchrifft / welche 
alle bezeugen / das Chriflus durch den glarben / mit 
Got feinem himliſhen Vater / vñ dem he ligen Beift 
inn vns wonen wolle / auch inn diſem leben / welche 
jetz zuerzelen (dieweil fie zu vorn inn diſer Spaltung 
gemein worden) hie zulang wurde. Zum andern 
verlegens auch die Eigenſchafften der Gerechtikeit / 
dar von nu viel vnd ſchier zum verdrus gehandelt / 
denn die Imputatio iſt nicht ewig. Denn fie fehet hie 
an inn diſem leben / wenn wir an Thriſtum glauben / 
vnd jhn durch den glauben in vns haben / wie droben 
im erſten theil geſagt bey der Diſputation Oſiandri / 
auch wird fie auff hoͤren inn jenem leben / denn S. 
Paulus ſo richt . Corin 1. Gott werde alles ſein 
in allen da wird man ja keiner zurechnung mehr be⸗ 
dor. fen / deñ wir werden Chriſto gleich fein Joan z 
vnd. 


vnd alles volkomenlich haben / ſehen vnd geniſſen etc. 
Denn hie iſt es ſtüͤckwerck / was wir Erkennen ͤaber 
als denn werden wirs ſehen von Angeſicht zu Ange⸗ 
icht etc. . Cor. 13. 5 
lich zum dritten / ſo die jmputatio ( welche ein 
werck Gottes iſt / da vns Gott die Gerechtigkeit ʒu 
rechnet) ſolte die ware Gerechtigkeit ſtin / ſo můͤſte fie 
auch Almechtig fein, das were eben ſouiel geſagt / das 
werck were Gott ſelbs / dieweil aber ſolchs wider alle 
ſchrifft / vñ darzu Abgoͤttiſch iſt / eins oder mehr werck 
Gottes / Gott dem rvircker gleich machen / kan man 
mit rechtem verſtand nicht ſagen / das die jmpu tati⸗ 
vnſer Gerechtigkeit ſey durch die vnd in der wir ewig 
Leben. So viel ſey nu von den maucherleien &erech- 
tigkeiten geſaget / aus welchem ja (als ich hoffe) ein 
jtslicher der nicht mutwillig wider den ſtachel lecken / 
vnd dem heiligen Geiſt wider ſprechen voil / vernemen 
ſol / das der oberzelten ſtuͤck keines / ſo von vielen Ge⸗ 
rechtigkeit genennet werden / ſey die ware ewige Ge 


rechtigkeit / von der bisher der ſtrit geweſen iſt ete. 


Woher kompt denn die jrrung 
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das man ſo mancherley Gerechtikeiten fürgibt / 
. vnd ſo hartneckiſch daruͤber kempffet. 

Ach dem nu aus den zweien Eigenſchafften / ſo die 
heilig Schrifft/der Gerechtigkeit zugibet / nach lenge 
bewiſen iſt / das oberzelte ding / ſo etzliche fur die Ger 
rechtigkeĩt preiſen die ware Gerechtigkeit nicht finds 
Iſts nun auch von noͤten / das wir bewegen / woher 
der jrthumb entſtanden iſt / das ſo mancherley Gerech 
tigkeiten auff die Ban gebracht ſind Vnd wiewol ich 
droben im erſten cheil vermeldet / woher Staphilgs 


in den jrthumb geraten / vnd andere neben jme verfü- 
ret find etc vnd jemand gedencken moͤchte / es were da 
genugſam angezeiget So erſtreckt fich doch die hand 
lung viel welter / wie bald fol geſaget werdẽ / denn auch 
vber den ſelben miſsbrauch des worts Gerechtigkeit / 
daruon droben geſagt / noch etzlich andere auch gefun 
den werden / in Teudſcher ſprachen fuͤrnemlich / welche 
da fie von etzlichen nicht vnterſchieden / oder vielleicht 
nicht verſtanden find worden / entlich zu dieſem ʒanck 
vnd lermen haben vrſach geben Vñ dieweil eins theils 
leut ſind / von hochtragenden ſinnen / denen jre Ehre 
vnd rhumb vül lieber iſt / denn Gottes Ehre / haben 
ſie hernach / da ſie ſchon der warheit guten bericht ent 
pfangen von jrer gefaſten Meinung / ſo ſie erſtlich aus 
vnuerſtand verteidigt / auch nicht wollen abtreten / ſon 
dern ehe Himel vnd Erdẽ in einander mengen / denn fie 
wolten ſagen laſſen / fie hetten geirret Aus welchem 
denn der jamer / ſonderlich in Preuffen, Got wende es 
ſo groſs worden iſt / das einer lieber Cauſentmal zu ſter 
ben begeren ſolte / denn lang in ſolchem wilden vnnd 
Mat willigen weſen der boͤſen leut leben. Aber das kla⸗ 
gen geſchech an feinem ort / wollen kuͤrtzlich ferzen die 
manchfeltige deutung / des worts Gerechtigkeit / vnd 

darbey anzeigen / wie obge dachte ſtuͤcke in ſolchen be⸗ 
deutungen / Gerechtigkeic muͤgen genennet werden etc 
vnd hernach auch was die rechte ware Gerechtigkeit 
ſey vermelden etr. 

Vnd damit ich die Ein feltigen nicht mehr verirre / 
denn lehre wil ich keiner figur / ſo in ſolchen ſchlichtun 
gen / onſt von den gelehrten gebraucht werden/ hie ge⸗ 
dencken / ſintemal ie doch wenigen bekand find / ſon⸗ 
dern mit klaren vnd verſtendlichen worten daruon re⸗ 
den dam ren jeder der warheie grund leichtlich ſehen 
vnd verſteh en mise 5 j Ju 


Na iſt der Erſte miſsbrauch des worts Herech/ 
tigkeit / in Teudſcher ſprach (voie droben auch gemel⸗ 
det) das mans brauchet furs Recht damit einer ein 
Bin beſitzet / oder von welches wegen einem ein ding 
gebůret entweder zuthun oder zuhaben Als wenn er⸗ 
ner ein hauſs kaufft / ſo vbergibt der verkeuffer dem 
der do kaufft alle ſeine Gerechtigkeit ſo er am haus 
hat. Vnd der keuffer bekuͤmpt dieſe Gerechtigkeit zum 
hauſs vmbe Gelt oder anders fo er für das haus aus 
leget. Item wenn einer von eim Herrn ein freiheit be⸗ 
kuͤmpt / als das er jn eim Waſſer frey fiſchen mag etc. 
So fpricht man er hab die Gerechtigkeit zu fiſchen jm 
ſelben waſſer ete. Item fo man cinen / der in oͤffentlich⸗ 
em Ampt als einer Stadt Buͤrgermeiſter oder derglei⸗ 
chen iſt / mit Ehr erbietung vnd G chor ſam ehret / da 
ſpricht man es iſt des Buͤrgermeiſters Gerechtigkeit ⸗ 
das man jn alſo ehre. etc in diſem brauch aber wirdt 
das wort Gerechtigkeit / ſo lateiniſch Jnſticia heiſet / 
gebraucht für das wort Becht (wie geſagt iſt) welchs 
lateiniſch Jus heiſſet. Vnd kuͤmpt ſolcher miſsbrauch 
vrſprunglich aus vnuerſtand der Gre mmatica / wel 
che lehret die worter vnterſcheiden / vnd iſt / meines er⸗ 
achtens / von den vngelehrten Munchen auff die Can 

zel gebracht worden / hernach von den Juriſten / auff 
die Radtheuſer vnd Gerichtsbenck da es ID ernach der 
Gemeine Man genomen / vnd jn ſolche vbung de’ 
gebracht / das es weil Teudſche ſprach weret / mit not 
mag auſsgerentet werden / Sol man aber dem Miſuer 
ſtand wehren vnd die reinen lehre von der Gerechtig 
keit in der kirche erhalten / ſo mus man ſolche rede/ mit 
fleis erkleren / vñ anzeigen wo Juſticia . pro Jure / Ge⸗ 
rechtigt eit fürs Recht verſtanden werde / ſo bleiben vn 
nötige Schulgezenck vnd Erkentnus vermitten. Denn 


ſo ſemandt alle ober elete Berechtigfeften (die doch 
nicht die ware Gerechtigkeit find) inn diſer meinung 
Gerechtigkeit nennen wolte / als das wir durch ſolches 
Thum vnd leiden Chriſti / widerumb das Recht zum 
himelreich bekummen haben / welchs Adam mit feiner 
vbertretung verwircket / kundte ich mit keinem Darüber 
ʒaucken / denn es iſt jhe die vnleuͤgbare warheit / das 
wir kein ander Recht zum himelreich haben / denn das 
vns Chriſtus durch fein heiligs Nenſchwerdung / 
Gehorſam / Leiden Sterben / Hellefart / Aufferſtehn 
vñ himelfart erkaufft vñ erworben hat vmb rrelches 
willen vns denn Gott auch die Sunde vergibt vnd 
fein ewige Gerechtigkeit in Chriſto Jeſu ſchencket etc. 
Aber hie iſt zumercken / das ob man ſchon obgenante 
Gerechtigkeiten inn diſer bedeũtung furs Recht / das 
wir zum hi nelreich haben / oder da mic wir das him? 
melreich beſitzen branchet / So iſts dennoch auch 
nicht Proprie oder eigentlich geredt. denn die Menſch 
werdung Chrifti mit allem feinem thun vnd leiden etc. 
find nicht das Recht ſelbs / Sondern das Recht iſt 
vns durch ſolches erworben vnd erkaufft. Aber den 
noch mag mans das Recht nennen. Als wie einer ein 
gekauͤfft Gut fein Meldt nennen mag Vnd ſagen hie 
ligt mein geldt / wenn er auffs Gut weiſet / darumb er 
das geldt gegeben hat ete vnd ſolchs nennet man inn 
Schulen ponere cauſam pro effectu etc. 


Zum andern iſt auch diſs ein Mißbrauch des 
worts Gerechtikeit / welcher one ʒweiffel auch von 
den vngelerhtẽ Muͤnchen vñ Juriſten ſeinen vrſprůg 
hat / das mans brauchet furs Geſtrenge Gericht / durch 
welches man die vbeltheter verurtheilet / vnd zum tode 

itj rerda met, 


dammer. Vnd iſt folcker mißbrauch ſo ſtarck einge⸗ 

riſſen / das auch D. Luther Gotſeliger gedechtnus offt 

mals darüber klaget / das es jm [ehr ſaur worden ſey / 

ſolchen falſchen verſtand zu vberwinden / vnd aus dem 
hertzen zuſchlahen. da er ſchon wol verſtanden hat / 
was das wort Gerechtikeit heiſſe / vnd was Gerech⸗ 
tikeit ſey. Vnd find ihr noch heuͤtiges tages viel auch 
vnter denen ſo hohe Titel von den Schulen haben / 
die nicht anders meinen / denn wenn man die weſentli⸗ 
che Gerechtikeit Gottes nennet / ſo ſage man von dem 
Gericht vnd Zorn Gottes / damit er die Sünde ver⸗ 
dampt. Vnangeſehen das fie leſen im Paulo / Die Ber. 
rechtikeit Gottes werde uns offenbaret durchs Euan 
gelion / vnd Got biete ons feine Gerechtikeit dar / auff 
das Er allein Gerecht erkant werde / vnd fur den ge⸗ 
halten der do Gerecht mache den ſo da gleubet an Je⸗ 
ſum ete Aus welchem ſie ja verſtehn ſolten / das die 
Gerech tikeit nicht were der Zorn Gottes dardurch er 
die Sünde verdam met / ſondern feine frumbkeit / dar⸗ 
durch er ſich vnſers jamers annimpt / vñ vns aus den 
Sünden / Tod vnd Hellen helffen will durch Jheſum 
Chriſtum / vñ vns auch alſo machen das wir auch ge 
ſinnet find wie Er / fo wir nur an Chriſtum Jheſum 

gleäben. Vnd wo folchs ‚die fo ſich des Luthers diſci⸗ 
pel nennen / aus den worten Pauli nicht kundten verne⸗ 
men / Solten fies doch von jhrem Lehrmeiſter lernen / 
der ſelbs alſo von der Gerech tikeit ſchreibet / inn der 
Kirchen Poſtill Sontag des Aduendts. vber die wort 

Zacharie 9. Dein Ruͤnig kompt dir Ein Gerechter etc 
Das wort Rechtfertig (oder Gerecht ſpricht Luther) 
fol hie nicht verſtanden werden / von der Gerechtikeit / 

damit Got richtet / wie man nennet die Geſtrenge Ge⸗ 
rechtikeit Gottes. denn fo Chriſtus mit der zu vns 
keme / kr er wolt for jbr bleiben? wer kunde ihn auffne⸗ 
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men? So fie auch die heiligen niche leyden muͤgen Da 
mit were difes Einreytens Freude / Luſt vnd Liebe gar 
verkeret / inn die allergroͤſten Furcht vnd Schrecken. 
Sondern es ſoll die gnade heiſſen / damit er ons recht 
ertig machet. Ich wolt auch das das wortlein Juſtus 
Juſtitia / inn der Schrifft noch nie were ins Deuͤtſch 
auff den brauch bracht / das es Gerecht / Gerechtikeit 
hieſſe / denn es heiſt eigentlich From̃ / vnd Fromkeit. 
Vnd das wir auf Deüͤdſch ſagen / der iſt ein frum man 
das ſaget die Schrift / der iſt Juſtus / Rechtfertig oder 
gerecht. Aber die Geſtreng Gerechtikeit Gottes nennet 
die Schriff: Ernſt / Gericht oder Richtikeit. Vnd bald 
hernach ſpricht er. Ro. Die Gerechtikeit Gottes wird 
im Eiãgelio o fenbart das iſt auf Deuͤtſch / Die from 
keit Gotces / ne nlich ſeine Gnade / vñ Barmhertzikeit / 
dar durch er ons fur jn fram machet / wird im Euange 
lio gepredige . / wie da auch ſiheſt inn diſem ſpruch des 
Propheten / das Thriſtas wird geprediget / ons zur 
frumkeit / das er ung from vns gerecht kumpt / vñ wir 
durch jhn from vnd gerecht im glauben ſollen werden. 
Vnnd wie wol etzliche ( wie droben im erſten theil 
auch gemeldet) der wort fo Luther Gotſeliger bald 
ſetʒet / zu jrem verderben miß brauchen (da er ſpricht) 
Merck diſes ſtuͤcklein mit fleiß / das / wo da inn der 
ſchrifft findeſt das woͤrtlein Gottes Gerechtikeit / das 
du dasſelbige ja nicht võ der ſelbweſenden jnnerlichen 
erechtikeit Gottes verſteheſt / wie die Papiſten / auch 
vil heiliger Veter geirret haben / du wirſt ſonſt dafur 
erſchrecken) vnd wollen damit bewei ſen / das kein ande 
re ſelb weſende Gerechtigkeit Gottes ſey / denn fein Ge 
rich / ern ſt vñ zorn / da er die Sünde mit verdampt / ſo 
ercleret ſich doch D Luther nicht allein in vorgeſe ten 
worten / ſondern auch in volgendem alſo / das man 
greifen mag / wie groͤblich ſolche leut jrren / denn 
bald ſpricht Doctor Lucher / auff erzelte wort / 


wort. Sondern wolſſe das es heiſt nach brauch der 
Schrift / die auſgegoſſene Gnade vñ Barmhertzigkeit 
Gottes / durch Chriſtum inn vns / davon wir fur jme 
from vnd Gerecht werden geacht etc denn es iſt jhe 
gewiſs das die Gnade vnd Barmherteigkeir Gottes 
fo durch C hriſtum inn vns auß geg oſſen iſt / auch iſt 
die ſelbweſende Goͤtliche Natur (dam man kan jhe 
Gott keine eigenſchafft zulegen / die nicht das goͤtlich 
weſen ſelbs were / dar von ich doch hie vmb der einſel⸗ 
tigen willen / auch nicht viel vmbſtende machen wil) 
vnd wo das Goͤtliche gericht vnd zorn / damit er die 
Sünde ſtraffet / allein ſolte das innerliche ſelbweſende 
Gottes weſen vñ Natur ſein / wo wolte denn bleiben 
das Got Genedig / Barmhertzig / Guͤttig vnd Trew 
ge nennet wird, on dergleichen ete Das aber D Luther 
den Zorn Gottes / nennet die jnnerl chen ſelbweſende 
Gerechtikeit gottes / nach Papiſtiſchem brauch / ge⸗ 
ſchicht darumb / dieweil ſolcher ernſt inn Got verbor 
gen iſt / vnd noch nicht ſo klar iſt offenbar / als die Ge⸗ 
nade vñ Barmhentʒigkeit Gottes ſo durch Chriſtum 
vber ons außgegoſſen iſt. denn Bott helt den Zorn 
noch auff / von der außerwelten wegen etc. Aber von 
dem an eim andern ort weitter. Wollen jetzt die vrſach 
anzeigen daraus entſprungen iſt / das man das wort 
Gerechtikeit Gottes furs geſtreng Gericht vnd Zorn 
Gottes verſtanden hat. 


Wenn man in Bürgerlichen oder Weldt⸗ 
lichen ſachen von der Gerechtikeitt redet / vnd 
erkleren will was es ſey / So ſpricht man gewoͤn⸗ 
lich / es ſey en ſolche tugend / durch welche der menſch 
getitben werde / Las Ec einem jetz lichen gibt was jme 

vn 
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von rechts wegen gebůret. vñ iſt recht vñ wol geredk. 


Die weil aber die Gewaltigen furnemlich darʒu geſetze 


find von Gott das ſie darob fein ſollen / das die leut 


alſo nach der Gerechtigkeit leben / vnd ſich doch aller 


ley bey den Gottloſen begibt / dardurch fie wider die 
billigkeit handeln ‚fo gebůret den gewaltigẽ das fie den 
Boͤſen vbeltheter nach ſeinem verdienſt ſtraffen / vnd 
den andern theil dem vnrecht geſchicht / ſchuͤtzen vnd 
bey ſeinem Recht erhalten et Auff ſolches haben nu 
die von welchen obgeſetzter jrthumb entſprungen/ge⸗ 
ſehen / vnd Gott auch alſo in ſren gedancken abge⸗ 
bildet / als einen Gerechten Richter / dieweil jn au 

die ſchrifft alſo nennet / Pſalm 9. Dieweil kein menſ 

fur Gott vnſchuldig erfunden wird ( denn da iſt kei 
ner der guts thu / Pſalm 4. Sie haben alls gefündige 
etc. Rom. 3. vnd find Kinder des zorns von Natur · 
Epheſ. v.) haben ſie anch alſo gedacht / wenn Gott 
richten ſolte nach feiner Gerechtigkeit / fo gebůret vns 
nichts denn eiteil zorn vnd ewigs verdamnus. Vnd 
als ſie dis gefaſſet / haben ſie ſtracks geſchloſſen / Man 


kuͤnde fur der Gerechtigkeit Sottes nicht beſtchn / da 
her iſt e auch uni (1012 S. 287 e 8ffe Nager ) 


wenn man gehöre hat die Gerechtigkeit Gottes nen- 
nen / das man nicht anders darfur erſchrocken iſt / als 
fur dem ewigen Tode ſelbs. 


Nun iſt es ſa war / bas wenn Gott mie vns 
nach verdienſt handeln wolte / vnd vns lohnen nach 
vnſtrn wercken / fo kuͤnden wir nicht beſtehn / wie 
denn David ſpricht Pſalm z e. HERR ſo du wilt 
Sünde zu rechnen / wer wil deſtehn 7 Vnd abermals 
Hſalm 141. Gehe nicht ius Gericht mit deinem 

Anecht⸗/ 


Knecht / denn fůr dir iſt kein lebendiger gerecht. Aber 


deñoch iſts mit fleis zumer ecken / das die heilig ſchrifft / 
ſolchs verdammen nicht ʒuſchreibet der Gerechtigti et 
Gottes / nennet es auch nicht Gerechtigkeit Gottes / 
ſondern ſchreibets zu dem Zorn vnd nennets Gottes 
zorn / grim vnd gericht / Als Pfalm 6. HERR ſtraff 
mich nicht in deinem Zorn / vnnd zuͤchtige mich 
nicht in deinem Grimme etc, vnd wie etſt geſagt⸗ 
Gehe nicht ins Gericht mit deinem Aneche. Johan. 
Wer an den Son Gottes gleu bet / der kuͤmpt nicht 


ius gericht etc. Rom. . Der zorn Gottes wird offen⸗ 


baret/ vom himel vber alles Goitlos weſen etc. Der 
Gerechtigkeit aber / wird allenchalb en in der Schrifft 
zugeſchriben / das ons Gott durch die jelben Helfe 
rette / vnd widerumb zur Gerechtiglele 
auch from gerecht vnd Gott wolge . 
denn in den Pfalmen fuͤrnemlich sufeben, 


5. Errette mich von den Blutſchulden Gott / der du 
mein Gott vñ heiland biſt / das meine zunge deine Ge⸗ 
rechtigkeit Ahume Pſalm 72. Gott gib dein gericht 


dem Bůnige / vnd deine Gerechtigkeit des Runiges 


Son / das Er dein volck bringe zur Gerechtigkeit / vnd 
deine elenden rerte. Pfalm do. Sie werden vber dei⸗ 


nem Namen teglich froͤlich fein / vnd in deiner Ge N 


rechtigkeit herrlich ſein. Jeſale am 7. Im HERE 
Bee hab ich Gerechtigkeit vnd erde etc. Vnd 
wo ich dergleichen ſpruͤche alle zuſamen leſen wolte⸗ 
worde es ein zimlich Buch machen. K 

Nun iſt aus jetzt geſagtem klar zuſehen / wie 
die heilig Schrifft / die beden Ein pter / fo die ver⸗ 


nunfft der Gerechtigkeit zuſchreibet / ſo fleiſsig vn-⸗ 


terſcheidet / 


a Pfalm 3. 
vnd 71. Errette mich durch deine Gererheigkeit. Pfal. 
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terſcheidet / vnnd gibt das verdammen / dem zorn 
vnd gericht Gottes etc. Die errettung aber oder die 
Erloͤſung etr. der Gerechtigkeit / Welchs one zwei⸗ 
ffel alles darumb geſchehen / auff das wir nicht nach 
vnſern gedancken / von der Gerechtigkeit Gottes dich 
teten / denn da muͤſten wir verzagen / wie ʒuuor gefage/ 
Sondern das wir alfo daruon hielten / wie uns der 
heilig Geiſt ſelbs lehrer / nemlich das ons Gott durch 
ſolche feine Gerechtigkeit helffen vnd erretten wol⸗ 
le / darumb wir vns derſelben viel mehr zu troͤſten 
denn darfůr ʒuerſchrecken haben. Wierool man aber 
auch ſubtiler weiſe mag von der Gerchtigkeit Bor- 
tes reden / das fie das Höfe ſtraffe / vnd das gute 
ſchůͤtze / jtem das ſie den fo mutwillig ſůndiget ver 
dammet / vnd den ſo gern wolt das jm geholffen 
würde etc errette / wie denn ſolchs in der Schrifft 
viel in verheiſſungen vnd exempeln geſehen wirdt / 
beſund er aber in dem etſten fahl des Menſchen / da 
Gott den Satan / der aus eignem anregen geſůndigt / 
ſtracks verdampt / dem Menſchen aber / ſo vom Sa 
tan verfuret ware / das er Suͤndigte / huͤlff in des 
Weibes Samen zuſagete / fo iſt doch ſolche Diſ⸗ 
putation fur die / fo erſt anfahen die Gerechtig 
keit Gottes zuerkennen / fo hoch / das fie noch ein 
gute zeit Milchſpeiſe beduͤrffen / Ehe denn man inen 
folche wicheige Difputstiones fürlege / vnd iſt nichts 
beffers ( bis man ſtarck wird) denn wir bleiben bey 
der teilung der Schrifft / welche das verdammen dem 
zorn grim / vñ gericht zuſchreibet / der G erechtigkeit a⸗ 


ber ſchlecht vnd einfeltig / die Errettung von Sünden 


Todt / vnd allem vnglůck eteꝛ wie ſonſt droben weit 
leufftig geſagt iſt. 


SH wie 


Wie ons aber Bot durch ſolche ſeine Gerechtiken 
helffe / wollen wir ans ende ſparen wie droben auch 
verheiſſen / jetz von den andern gebreuchen des 
worts Gerechtikeit auch was anzeigen etc. Alſo hab 
ich no zwen ſtarcke miß breuch des wores Serechtĩ⸗ 
keit erkleret / bey welchem zu mercken iſt / das das 


— 


wort Gerecht keit in der heiligen ſchrifft nindert in 
diſer deůtung eine gefunden wird. Sondern wie zu; 
vor geſagt / das ſolche Miß breuch bede aus vnner⸗ 
ſtand des worts Gerechtikeit herkñmen find. Dar 
vmb wir auch ſolche Mißbr euch fo viel fmmer 
möglich mit vleis meiden ſollen / vnd lernen eigent 
lich vnd grandlich davon reden wie die Schrifft 
thut / von welchem denn volgends ſoll geſagt wer 
den. Nun iſt zumercken inn der Schrifft / das das 
wort Gerechtikeit auff sweierley weife geb raucht 
wird. Ein mal fur die Gerechtĩkeĩt wie ſie iſt in jrem 
weſen / oder rechter Meinung Gerech tĩ eit genennet 
wird / von welcher hernach weiter. Zum andern 
wird es gebraucht fur Recht thun / oder ſchaffen 
was Recht iſt / es ſey in eignem thun oder in gerich · 
ten. Als da Hofe ſpricht Deut. . zu den Richtern. 
Verhoͤret ewre Brüder vnd richtet recht zwiſchen 
jderman etc. da lauts im Ebreiſchen richtet Gerech/ 
tikeit era vnd iſt ſolches ſehr gemein in der Schtifft 
vnd wird offt in den Propheten gefunden / Schaf 
fer Gerechtikeit vnd Gericht etc. das iſt ſehafft dem 
vnterdruckten was ſhm von rechts wegen gebůͤret⸗ 
vnd ſtrafft den der Hutwillig ſchaden thut einem 
Nechſten ete · Im eignen thun aber ĩſts auch gemein 
das man Gerechtikeit nennet / das einem zuthun ber 
vohlen ift. als da Moſe ſpricht Dent. . ( wiewol der 
ters 


wenn ſhm Bot alſd helffe wie er verheiſſen / ſo werde 
feine zunge Gottes Gerechtigkeit kuͤnden rhuͤmen) 
das iſt / er werde rhuͤmen duͤrffen / vnd mit der that 
beseugen das Gott ein frummer vnd Gerechter Gott 
ſey / der geneiget ſey zu helffen allen die auff ſeine gena⸗ 
benreiche verheiſſung zu jhme zuflucht haben. 

Weitter / wie wol das auch war iſt / das wir inn 
Sin den entpfangen vnd geborn find / vnd derhal⸗ 
ben aus vnſern Erefften nichts guts vermůgen / da 
her wir denn von Natur Kinder des Jorns finde / 
vnd der Straff des ewigen verdamnus wirdig / den 
noch dieweil Gott den Adam ( als den betroͤgenen 
vom Teuͤffel) ons aber / als die wir durch frembde 
ſchuld 33 ſolchem verderben kummen/ wie Rom y. S. 
Paulus lehret / aus genaden wider angenomen / vnd 
ſeine hilff durch Chriſtũ verheiſſen / hat er die Straff 
ſo billich ſolt vber vns gehn / von vns genomen / vnd 
die auff feinen Sohn des weibes Samen / Jheſum 
Chriſtum vnſern Serrn geworffen. Jeſala dz. das 
derſelbe / der es vermocht znuͤber winden / ſolchs Ge⸗ 
richt fur ons außſtunde damit alſo in diſem theil dem 
Gericht Gottes ( welchs man ſonſt nennet die ge- 
ſtrengen gerechtikeit) nuch genug geſchehe. vnd wir 
endlich alſo erkenneten / das Got Warhafftig / Frum̃ 
vnd Gerecht / vnd lauter Barmhertzigkeit vnd Ge 
rechtikeit ſey / der uns gern helffen wolle aus allem 
verderben / barein wir vom Teuͤffel durch die Sünde 
vnd Adams vbertretung geführet ſind. Vnd diſe iſt 
nu die Gerechtikeit Gottes / welche vns Gott im 
Euangelio offenbaret. Rom.. vñ auch darbeuͤt Ro z. 
das wir auch durch die gerecht werden in Chꝛiſto. Jeſu 
wie er Gerecht iſt. dar von hernach weiter. 


Alſo 


geln der Herrlikeit Gottes. . 5 auch an- 
i 


tert ambiguns iſt im Ebreĩſchen / doch weil man jn 
auff diſe weiſe gemeinglich brauchet / vñ der Brauch 
nicht wider die Schrifft iſt / wil ich jn zum Erempel 
führen) vnd es wird ( ſpricht Moſe) vnſer Gerech 
tikeſt fein fur dem herrn vnſerm Got / So wir hal⸗ 
ten vnd thun diſe Gebot / wie er vns geboten hat. 
Alſo ſpricht Chriſtus zu Johanns dem Teüffer. Al o 
geburt es ons alle Herechtikeit ʒnerfullen Item 1. Jo 
han. . So jhr wiffer das Er gerocht iſt / So erken⸗ 
net auch / das wer Gerechtikeit thut (denn alſo lauts 
im griechiſchen) der iſt von jme geborn. Vnd iſt ſol / 
cher brauch des worts Gerechtikeie auch in gemeiner 
rede ſehr breuchlich / wie man teglich hoͤret / vnd iſt 
doch noch nicht der rechte eigentliche brauch des 
worts. Sondern dieweil ſolche rechte Gericht vnnd 
werck / aus der Gerechtikeit herflieſſen / werden fie 
verblüͤmbter weiſe Gerechtikeit genennet. So mans 
aber eigentlich mit rechtem namen ſolt neũen / So mi) 
ſte mans heiſſen fruͤchte der Gerechtikeie wie S. Paul 
5550 1. auch redet) oder Gerechte werck / oder Recht 
thun etc. 


Inn diſer bedeutung des worts Gerechtikeit / 
muͤgen die werck des Herrn Chriſti ſampt feinem lei · 
ben ete. vnſer Gerechtikeit genennet werden. vñ ſolches 
auff zweierley weiſs. Erſtlich da wir ſolten fein inn 
vnſer Natur rein vnd on alle Sünde / vnd ſolten er⸗ 
füllee fein mit der Herrlikeit Gottes Rom. z. vnd alſo 
das ᷓeſetʒ Gottes vnbeflecket halten eto. damit wir 
alſo erfülleten was vns zuthun beuohlen etc. wir aber 
find von Natur Kinder des Zorns Ephe. 2. vnd man⸗ 


dere 


x 


ge 
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c 


ders nichts denn Sůndigen pal vi. ete So tilt der 
Herr Chriſtus an vnſer Stad / der ſolchs fur ſeine per 


fon alles nicht bedorfft / vnd gibt ſich vns zu eigen / 
wird Menſch one Sünde / Erfuͤllet das Geſetz volkõ⸗ 

menlich / vnd ſchencket vns ſolche ſeine Reinikeit vnd 
Erfüllung bes geſetzes / das wir uns der troͤſten ſollen 
als weren wir ſelbs alſo Rein / vnd hetten ſelbs alſo 
das Geſetz erfuͤllet. Item wir hettẽ verdienet zu leiden 
den Tod vnd hellen etc. wir kůndtens aber nicht vber⸗ 
winden / Sondern hetten ewiglich muͤſſen darinnen 
bleiben. Da nimpt Chriſtus ſelbs das Gericht auff 
ſich / Leydet vnd Stirbt fur vnſer Sůnde / vnd fehret 
zur Hellen / vber windet Sünde / Tod / Teuͤffel vn Zell 
vnd ſchencket uns ſolches auch gantz vnd gar / das 
wir ſo wir an jn glauben vnd getanfft ſind / vns auch 
darfur halten ſollen / als hetten wir ſelbs fur die Sün 
de gnugthun / vnd Tod / Teuͤffel vnd Helle vberwun⸗ 
den / vnd alſo alle Gerechtikeit (das iſt das wir thun 
vnd lerden ſolten) erf uͤllet. Vñ werden alſo die fruͤchte 
der Gerechtigkeit Chriſti vns zugerechnet als hetten 
wirs ſelbs getragen / vnd gewircket. Vnd ſo mans Ge 
rechtigkeit nennet ſo geſchichts / wie gemelt / verbluͤmb 
ter weiß / das man fest Effectum pro Cauſa. das iſt 
das werck fur den wircker. etc. i 


Zum andern werden ſolche Werck des erm Chri 
ſti ete. auch verblümter weiß Gerechtigkeit genennet/ 
die weil vns der err Chriſtus damit verdienet hat / 
das vns Got die Sunde vergibt / vnd vns ſeine ewige 
Gerechtigkeit inn Chriſto Iheſu mitteilet / durch 
welche wit inn diſem leben anfahen Gerechte werck 
zu lieben vnd zuchun etc. von welcher hernach weiter. 


Vnd 


$ Be 
Fir t | 


Vnd wird alhie geſetʒt Cauſa pro effectu oder Prect: 
um pro re empta der lohn fur das fo dardarch er⸗ 
kaufft iſt. Vnd ſo non jemand auff dieſe weiſe oben 
gedachte ding / ſo Gerechtikeit genen net werden, Ge 
rechtikeit heiſſet / vnd darbey die waren ewigen Ge⸗ 
rechtikeit nicht verwirfft noch verleuͤgnet (wie denn 
leider bißher von vilen geſchehen / auch nicht on 
Gots leſterung) So iſt es wol zudulden Denn au 
viel ſpruͤch der heiligen Schrifft auff ſolche weiſe / 
von vilen gelehrten menner werden außgeleget / wie 
denn der Wirtenbergiſchen Theologen Rahtſchleg 
an den Hochloblichen Fuͤrſten inn Preuͤſſen geſchri⸗ 
ben / vilfeltig bezeugen. davon hie weiter on noch zu⸗ 
handeln. 


Dom Rechten Brauch des 
worts GE RE C TJRE JC. 


BIgber iſt kuͤrtʒlich erkleret wie manchfeltiger 
weils das wort erechtikeit gebraucht wird beſon⸗ 
der bey uns Deuͤtſchen / vnd wie ſe olcher breůch keiner 
noch der rechte Eigentliche gebrauch des worts ſey / 
ſondern finde ent weder mißb reuche (wie die zwen 
erſten) oder ſey auff ſigurliche oder verbluͤmbte weifs 
geredt wie nechſt gehort. So volget das ich auch den 
rechten brauch des worts anzeige / welchs ich nu 
auffs einfeltigſte zuerkleren fur die hand nemen will. 
Vnnd iſt auffs erſte hie von zumercken / das der 
rechte brauch des worts Gerechtikeit iſt / da man 
nicht allein ein ding Gerechtigkeit nennet / Sondern N 
eben alſo nennet / das man zugleich mit anzeiget 

ü dasſelbe 


daſſelbe ſo Gerechtigkeit genennet wird / fey auch in 
feinem ſtande oder weſen ( wie ichs aufereben fol) oder 
in feiner natur die Gerechtigkeit / vnd die ſelbe entwe 
der die Gerechtigkeit der Vernunfft / oder des Geſetʒes⸗ 
oder Gottes / denn mehr ſpecies werden nicht gefun⸗ 
den vnter dem wort Gerechtigkeit in rechtem brauch 
denn diſe drey. Weiter iſt auch su mercken / das alle 
rechtweiſe vnd verſtendige leut( wie fie fur der welt ge⸗ 
halten find) wenn fie auffs eigentlichſt vnd kuͤrtzte 
wollen anzeigen / was Gerechtigkeit ſey/ſo ſprechen ſie / 
Es ſey ein geſchicklikeit des gemüts / durch welche wir 
nicht allein thun [ondern auch wollen die ding die do 
Recht ſind. Denn alſo beſchreibets Johan: Jonian. 
Pontanus (welcher von allen gelehrten vnſerer zeit al 
ie / philoſophis furgezogen wird / vnd nicht vnbillig) 
in ſeinem erſten buch / de obedientia cap. 1. Inſticia 
eſt habitus animi / per quem et agimus et volumus 
quae iuſta ſund. Die Juriſten aber kummen noch ne⸗ 
her / mit jrer beſchreibüng (wiewol fie jr wenig recht 
ie e da fie in jren Rechtbuͤchern ſprechen / Joſti⸗ 
dia eſt conſtans et perpetua voluntas ius ſuum cuique 
trĩbnendi / das iſt die Gerechtigkeit iſt ein beſtendiger 
vnd vnwandelbarer Willl der ſtetz alſo bleibt) einem 
ſetzlichen zugeben was im von rechts wegen gebůret. 
In gemein aber pflegt man su ſagen / die Gerechtigkeit 
iſt ein Tugend die einem jeden gibt was fm gebüret/ 
Vnd ſind ſolche beſchreibung alle drey recht / fur der 
vernunfft / wie wol die ander vnd dritte muͤgen alſo 
erkleret werden / das mans nicht unbequem in heiliger 
Schrifft aufslegung gebrauchen mag / Denn wenn 
der Menſch ein ſolche krafft oder Tugend / in feiner 
Seel hat odet ein folchen beſtendigen eee 
f ö illen 


Willen ( der aus folcher krafft herfleuſt) durch welche 
er beweget wird / das er Gott vnd dem Nechſten ge⸗ 
be / was er jnen zugeben ſchül dig iſt / wie denn ſolchs 
im Geſetz erfoddert) fo if er gerecht / denn er hat die 
Gerechtigkeit in jm / dardurch er recht thut et Nu 
hebt fich aber hie die Frag / was ift nu ſolche krafft 
oder tugend fur ein ding? vnd woher bekuͤmpt der men 
ſch dieſelben ¶ Hic opus hie labor eſt / da geht die 
rechte muͤhe an. 5 

Die, vernunffe wenn fie hoͤret / fie fol alſo ge- 
ſchickt fein / das fie ſederman gebe was jm gebůret / 
ſo felt ſie bald auff die gedancken / Ey wenn ich nur 

wuſte was ich Got vnd dem nechſten zuthun ſchul · 
dig were / So wolte ichs wol thun / denn fie meint 
nicht anders denn es ſey ſchon die krafft da / durch 
welche mans vermuͤge zuthũ Wo fie nuch ottes wort 
nicht hat / daraus fie lehrnete was fie Bor vnd den 
Menſchen von rechts wegen ſchuldĩg / ſo dichtet fie 
jhr ſelbs eigene Recht vnd werck mit welchen Sie 

bede Gott vnd Menſchen dienen will. Oder aber 
nimpt fur ſich die gemeinen Geſetz / fo der Natur 
ein gepflantzt / oder ſonſt von menſchen fur geſchri 

ben / das man darnach wandle Ond wen fies durch 
übung ſo hoch gebracht hat / das fie alſo euſſerlich 
er weiß thut was die eſetz erfodern / So leſt fie 
ſich bedancken ſie hab die Gerechtikeit ergriffen da 
her nennets ſies auch ein Geſchicklikeit des gemuͤts / 
wie die erſte beſchreibung lautet. Wiewol nu ſolche 
der vernunfft Gerechtikeit (die nach dem Geſetʒ der 

Natur / vnd gemeinen Rechten gericht ift)ein fein 

ding iſt / vnd inn diſem leben hoch von noͤten / ſoll 

man anders gemeinen nutz / Zucht vnd Erbarkeĩt 
2 2 erhalten 


Du irn 


erhalten / ſo kumpt fie doch nicht hinan / das fie moͤch⸗ 

te fur Gott beſtehn / denn fie geht nur mit den euſſer⸗ 
lichen dingen vmb in welchen fie entweder jre eigne 
Ehr vnd Rhumb ſüchee / wenn ſie loͤblich handelt / o⸗ 
der die ſtraff ſchewet / wenn fie das boͤſe leſt / aus wel⸗ 
chem denn klar wird / das ſolche Gerechtigket auch 
nach der vernunfft vrtheil nicht volkommen iſt. Aber 
diſe wil ich den Philoſophis vnd Juriſten befehlen 
beſſer znerkleren / wollen ons zur heiligen Schrifft 
wenden vnd ſehen/ wie die von der Gerechtigkeit ie 
det. 


Chriſtus Matth. y ſpricht / Es ſey denn ewer 
Gerechtigkeit beſſer / denn der Schrifftgel ehrten vnd 
Phariſeer / ſo werdet jr nicht ins himelreich kummen / 
Was iſts nu fur ein Gerechtigkeit / die der Phariſeer 
heiſt ete e Hie ſihe was die Phariſeer vnd Schrifft⸗ 
gelehrten / fur recht hielten / nach welchem fie vrtheil⸗ 
ten / wenn fie es theten ſo weren he Gerecht / fo wir ⸗ 
ſtu dle Gerechtigkeit bald erkennen / Sie hetten das 
Geſetz Gottes / welchs offenbaret was man GO Te 
vnd dem Nechſten / zuthun ſchuͤldig ſey / ſolchs ver 
ſtuͤnden ſie/es foͤdderte nur die euſſerlichen werck / das 
man euſſerlich vermĩde / das es verbeut / vñ thete was 
es foddert / zu ſolchem euſſerlichen thun vnd laſſen / 
würden fie gewehnet von Rind auff / durch ſolche ger 
wonheit vnd vbung / bekamen fie eine geſchicklikeit / 
euſſerlich nach dem Heſetz zu leben / Solche Geſchĩ⸗ 
cklikeit hielten ſie / fuͤr die Gerechtigkeit / ſo im Geſetz 
erfoddert würde. Vnd dieweil ſie ſahen das der Men⸗ 
ſch in euſſerlichen dingen noch wol mehr thun kuͤnde 
denn im Geſetz war fuͤrgeſchrieben erdichten fie jne 0 ö 

no 


noch fünderliche Rechte / mit kleidung / faflen vnd an 
dern / damit fie jre Gerechtigkeit wolten verbeſſern / 
vnd darfur gehalten fein / das fie nicht allein ein ſol⸗ 
che Gerechtigkeit hetten / die Gottes Geſetz genug 
thete / ſondern ſie kuͤndten auch noch wol mehrers 
thun / denn Gott foͤddert etc. Vnd die weil fie nicht er 
kenneten / das das Geſetz nicht allein den enſſerlichen 
wandel / ſondern auch den jnwendigen Menſchen al⸗ 
fo haben wil / das er dermaſſen geſchickt (ey / das er 
Gott müge von gantzem herezen lieben etc. vnd auch 
alle boͤſe luͤſte meiden (wis denn das Geſetz ferner 
inhelt) heuchelten fie jnen ſelbs vnd gefielen jn ſelbs 
wol / in jrer gedichten Gerechtigkeit / vngeachtet 
das jr hertz vol hoffart vnd geit; ware / wie jnen 
denn Chriſtus offt furwirfft im Euangelio. 


* 


Vnud diſe der Pheriſeer Gerechtigkeit / wirdt 
auch genennet die Gerechtigkeit des Geſetzes ¶ Nicht 
das fie das Beferz alfa erfoͤddere / ſondern das der 
Menſch ass eignen krefften / kein beffere aus dem 
Geſetz bekommen mag. Denn die Gerechtigkeit / fo 
das Geſetz erfoͤrdert / iſt die rechte / ware / ewige Ge 
rechtigkeit / daruon bald fol geſagt werden / aber das 
Geſetz bringt vns ſolche nieht ins hertz / ſondern 
foͤddert fie nur / vnnd zeiget an das wir fie haben 
ſollen / Die weil wir fie aber nicht haben / trewet es 
vns das verdamnus / Darumb Sanct Paulus fpriche 
durchs Geſetze kumpt die Erkentnus der Side. 
Item / das Geſetz richt Zorn an. Nu wolt aber 
der Menſch gern dem verdamnus entpfliehen⸗ 

2 (vn 


vid wenn er von Chriſto nichts weis) ſo ſtrecket er 
all fein vermögen daran wie er kunde dem Geſetz ge⸗ 


nugthun Er vermag es aber höher nicht zubringen⸗ 
deñ das er euſſerlich meide was das Geſetz verbent/ vñ 
euͤſſerlich thue was es foddert. Den jnn wendigen 
menſchen aber / die boͤſe luft vnd begirde kan er nicht 
endern noch wegnemen. Darnm̃ weil ſolche Gerech 
tikeit nicht volkommen iſt / auch das Geſetz nicht 
voltmen erfullet / kan fie fur Got nicht beſtehen. 


Dieweil nu dife Pharifäifche vnd des Geſetzes 
Gerechtikeĩt (wie gemeldet) for Got nicht beſtehen 
mag / Sondern iſt ſampt allen ihren früchten wie 
Jeſaias 64. cap. ſpricht / wie ein vnrein kleid / das 
man fur die lewt nicht tragen darff / von wegen der 
vnreĩnikeĩt. So iſts ja von noten / das wir eine 
beſſere Gerechtikeit haben denn die Phariſeer vnnd 
Schrifftgelehrten. Solche iſt nu die Gerechtikeit 
Got tes / welche ons der HERR Chriſtus auch zu 
ſochen vnd darnach zutrachten befilhet Matt am 6. 
Sucher am erſten das Reich Gottes / vnd feine (das 
iſt Gottes) Serechtikelt ſo wird euch das ander alles 
zu fallen. Was iſt nu ſolche Berechtikeie fur ein ding! 
Iſts auch eine Geſchicklikeit in Got wie die Menſch 
liche Gerechtigkeit ein geſchicklikeit iſt in den Menſch⸗ 
en durch lange vbung hienein gebracht e Nein mlt 


nichten / denn das wer der Goͤttlichen Maieſtet viel 


zu ſchmel ich nachgeredet / wenn man ſetzen wolte / er 
hette erſt die Gerechtigkeit durch lange vbung bekum 
men etc Denn alſo wiirde volgen das Gott nicht von 
ewikeĩt gerecht were / Item das er von ewikeit nicht ein 


volkommener S O T T were / vnnd dergleichen 
an” 


L 
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vnzelig grewel mehr. Daromb / diewel Gott in ſei⸗ 
nem weſen / von ewikeit volkommen iſt / vnd nicht et⸗ 
was / das nicht das ewig Goͤttlich weſen ſelbs iſt / zu 
ſeiner volkummenheit bedarff / haben die alten ein fei⸗ 
ne regel gebẽ / In deum non cadit accidens, das iſt( das 
ich den ſinn der wort gebe) man kan nichts nennen in 
Gott das er ſey / welchs nicht das Soͤttlich weſen 
ſelbs were. Als wenn ich von eim weiſen Manne re⸗ 
dete / vnd ſpreche / dieſer iſt ein weiſer Man / da verſteht 
meniglich wol / das die weisheit / von welcher wegen 
der Man weis geheiſſen wird / ſey ein ander ding denn 
der Man ſelbs. Aber in Gott helt ſichs viel anders / 
denn was man nennet in Gott (merck diſe woͤrtlein / 
in Gott) das iſt das Goͤttliche weſen ſelbs Denn dar⸗ 
umb vermane ich dis ( in Gott) zu mercken / dieweil 
man auch wol etwas nennen mag / das Gott ſey / wel 
chs doch nicht das Goͤttlich weſen ſelbs ift / denn es 
nicht in Gott oder Gottes iſt / ſondern in ons oder 
vnſer. Als wenn ich ſprich / Gott iſt mein hoffnung / 
da iſt die hoffnung nicht in Gott / ſondern in mir / ſie 
iſt auch nicht das Goͤttlich weſen / ſondern iſt ein 
beweguug meines gemüts / durchs wort Gottes in 
mir gepflantzt / in der ich mich alles guts zu Gott 
verſiehe / vnd warte er werde mirs auch / wie Er 
verheiſſen / volgen laſſen etc. Denn man ſpricht ni ⸗ 
cht / die hoffnung Gottes / wie man ſpricht die erech⸗ 
tigkeit GOTTES / denn GO T hoffet nicht 
fondern wir hoffen. Aber von ſolchen reden et wo 
ein andermal mehr / fo ich leben vnd ſoniel raums 
haben werde. N 
Aus ſolchem ſchleuſt ſichs nu / das die Ge⸗ 
techtigkeit G G TCE S/ nichts anders iſt / denn 
2 ij das 


das Gettliche weſen vnd Gott ſell s. Wie denn 
die obengedachte eigenfchafften ( fo die Schriffe 
der waren Gerechtikeit sugibt ) auch besengen / 
denn nichts iſt von ewigkeit zu ewigkeit / auch 
nichts almechtig das es moͤchte vom Code erret⸗ 
ten / denn Got allein. Aber die Schrifft ſpriche 
die Berechtifeie ſey von ewigfeit zu ewigkeit / 
die Chriſtus hat bringen ſollen zu rns. Item 
fie errette vom Code. So mus ihe ſolche Ge⸗ 
rechtikert Gott ſelbs fan. Derhalben wenn ichs 
auffs Deutlichſt nach allen vmbſtenden ſolte kurtz 
beſchreiben / was die Gerechtikeit Gottes ſey / 
weſte ichs iet; nicht klerer zu definirn / denn das 
es ſey das Goͤttliche weſen oder Gott ſelbs / inn 
welchem er vnwandelbar von ewigkeit zu ewigkeit 
alſo iſt / das er nicht anders thut noch will denn 
was recht iſt / vnd wirdt zu ſolchem von nichten 
anders (das nicht fein Goͤtlichs weſen ſelbs were / 
getriben. Vnd ob jemandt hie fragen] wolte / weil 
Gottes Gerechtikeit nichts vnrechts will noch thut / 
wir aber durch die Sunde alſo ſindt verderbet) 
das wir von natur nichts rechts begeren noch thun 
Wie kuͤmpts denn das vns Gott durch ſeine 
Gerechtikeĩt helffen thut / vnd nicht viel mehr vers 
dammet : Denn alſo ſchleuͤſt die vernunfft / Gott / 
der Gerecht vnd die Gerechtikeit ſelbs iſt / haſſet 
das boͤſe / wir find vnd thun boͤſes / darumb haſſet 
er vns auch. Sie merck mit vleiſs die vnterſchied 
der Sünde vnnd des Menſchen / der Menſch iſt 
von Got geſchaffen rein vnd on alle Sünde, vnd 
erfütlee geweſen mit der Herrlikeit Gottes (wie dro⸗ 
ben auch gedacht) das er alſo Gott inn diſem rl 


ichen 


entnemen / vnd eins thesis des Lands zuvetweyſen / 
wie fies aber getriben / iſt viel zu lang / auch vnns 
eig zuerzelen. Wollen weiter ſehen was Staphilus 
der anfenger diſes haders hat außgericht. Als nuhn 
gleich zurſelben ʒeyt / vnſer liber Vater feine vngehor⸗ 


ſame Rinder mit der Rutten der Peſtilentz heimſuchet 


faſt durchs gantze landt zu Preuͤſſen / vnd F. D. mio 
dem Frawenz immer vnd furnembſten Landsrethen 
ſich nach der Wilduus begabe / auch die Lectiones in 
der Schul auff gehaben wurden / zoge Staphilus ins 
Deüdfchlande / da er denn den gutten Man hart 
verklecket hat / wie hernach die erfahrung bewiſen / 
Denn von derſelben zeyt an / ſich Oſiander ſchier inn 
allen orten / da Staphilus geweſen / vnd dahin ſeine 
lügen geſchriben wurden / auff den Predigſtuͤlen vnd 
pulten hat leyden muͤſſen. Wie denn ſolchs von vilen 
feiner gutten guͤnner / dem herrn Oſtander zugeſchri⸗ 
ben wurde. Damit aber auch inn Preuͤſſen dem Oſi⸗ 
andro vnruge gemacht wurde / ſchrib gemelter Sta⸗ 
philus auch an den hochgedachten Hertzogen inn 
Preuͤſſen / meinen gnedigſten herrn ete. das S. F. G. 
wolten vleyſſig 4000 laſſen haben auff Oſtandrum / 


denn er lehrete anders von der Rechtlertign denn. 


die zu Wittenberg l Si aber des er DL 
die fach nicht anders mochte furgenomen werden / 
Bate Fürftliche Durchleůchtigkeit den Oſiandrũ inn 
Schrifften / das er wolte wie der Artickel von der 
Rechtfertigung ʒuuerſtehn were / gründlichen bericht 
S. $. G. zuſchicken Wiewol nun zur zeye herr Off, 


ander von Staphilo heimlichen Tuͤcken nichts weſte 


noch vermutet (denn er ihn auch hernach lenger als 
ein jahr noch für feinen freunde gehalten) Schrib er 
B iij einen 


€ 


Gott nicht allein gerecht / ſondern auch genedig vnd 
Barmhertzig iſt/geʒimmet ſichs das er ſich vber den 
verfuͤhrten vnd betrognen menſchen erbarmet / den 
Teuffel aber/ den vrſpruͤng alles boͤſen zum Gerich 
verdammet. F 


Alſo iſt nu aus der Barmhert igkeit Gottes 
die verheiſſung geſchehen / das vns Gott durch des 
Weibs Samen erloͤſen wolde Vnd dieweil er gerecht 
vnd die Gerechtigkeit ſelbs iſt / kan er wider ſolche ver 
heiſſung nicht handeln / denn wen er dem nicht hülffe 
der feine Sünde erkennet / vnd zu jme zuflucht hat / 
auff feine Verheiſſung fo thette er vnrecht / welchs 
ſme Gott nimmermehr wirdt zumeſſen laſſen / vñ da 

her kuͤmpt es nu das der Heilig Geiſt in der Schriffe 
zeuget / Gott erretie ons durch feine Gerechtigkeit. 
Pſalm 71. et 7 i. etc. Vnd auff diſe weiſe redet S. 
Abroſius von der Gerechtigkeit Gottes Rom. . et 3. 
Wiewol er ſehr dunckel iſt / dem der ſeiner rede nicht 
gewohnet. Es wird aber im y. Pſalm auch herrlich 
geſehen / in dem vers da Dauid ſpricht. Errette mich 
von den Blut ſchülden Gott / der du mein Gott vnd 
heiland biſt / auff das meine Zunge deine Gerechtig⸗ 
keit rhume. Denn da bekennet Dauid erſtlich / das er 
durch vnſchuͤldig Blutuergieſſen ( darnon 1. Samu. 
11. den Todt verſchuldet hette / dieweil aber G tt 
ver heiſſen / er wolle huͤlff ſchaffen / allen die su jm fli⸗ 
hen / vnd wolle ſelbs jr Gott vñ Seiland ſein / vnd fie 
durch feinen Son erretten der dem Dauid verbeiffen 
ware/das er ſolt von feinem gebluͤt die Menſcheit an⸗ 
nemen etc. So flencht David auff ſolche verheiſſung 
zu Gott / vnd bittet vmb errettung / vñ ſpricht darbey 
wenn 


Alſo iſt bißher eikleret was die Gerechtikeit Gottes 
ſey / vnd wie wir fie, verſtehn follen das fie geartet 
(denn alſo mus ich von des gemeinen volcks wegen 
darvon reden) nemlich das Sie Got ſelbs ſey der alſo 
frum̃ iſt das Er vns von allem boͤſen belffen will / vñ 
wider zu feinem Reich bringen etc. Nun iſt aber zu 
mercken / das wir Got inn feinem weſen nicht erfen- 
nien / denn allein durch fein ewigs wort / welchs Got 
ſelbs iſt. Johan ı. Denn Got erkennet ſich ſelbs von 
ewikeit / vnd bildet ſich ab in ſolchem feinem erkent⸗ 
nus ſolchs bilde iſt nu Gottes Sun / die ew ige Weiß 
heit vñ Gerechtiktit Gottes das ewige Wort / welchs 
ewig bey Got vnd Got ſelbs iſt / vñ doch einander 
perſon denn der Vater. Von welchem viel gelehrte 
menner viel vñ wol geſchriben haben. Vñ weil folche 
Schrifften gemein ſind / acht ichs von vnnoͤten hie 
lenger zuerkleren. (denn mein furnemen nicht iſt von 
der heiligen Crifeltikeit zu ſchreiben / Sondern von 
Gottes Gerechtikeit) Solchs ewig vnd jnnerliche 
Wort Gottes / wird vns durch das euͤſſerliche wort 
die heiligen Schrifft / oder muͤndtliche Predig furge⸗ 
tragen vnd erkleret / wie vns Gott der Vater ſolchs 
Wort feinen ein gebornen Sohn geſchenckt habe / 
das er Menſch wurde one Sünde / vnd vns vom 
fluch vnd verdamnus erloͤſete / vnd durch feine Gere⸗ 
chtikeit ons widerbrechte zur Gerecht ikeit. wie Pfal. 
72. gelehret wird etc. Wer nu diſs jnnerlich Wort 
Sottes Iheſum Chriſtum durch das euͤſſerlich wort 
erkennet / der erkennet auch inn ſolchem wort / Bote 
den Vater. Denn er rerſteht was Got gegen vns ge⸗ 
ſinnet iſt/ vnd erke nnet eine Fruͤmbkeit / Gerechtikeit 
Guͤttikeir / Bar mhertzikeit vñ Gnade / Libe vñ Crew / 

welch s 


I. 


Nach dem aber viel bie her wider diſe Gerechtig⸗ 
keit Gottes geſtritten / wil ich noch etzliche ʒeugnus 
der Schriffe hie anzeigen / vnd ſonſten mit einem oder 
mehr Argument beweren / das Gott oder das Böte- 
lich weſen in Chriſto / die Gerechtigkeit ſey / durch wel⸗ 
che wir gerecht vnd ewig ſelig werden / vnd will her⸗ 
nach etzliche helle sengnus der Berũmpten Christlich 
en lehrer / auch mit anhengen / auff das meiniglich er⸗ 
kenne / das diſe lehre / von der Goͤttlichen Gerechtig⸗ 
keit nicht new iſt / ſondern der ganzen Chriſtlichen 
Kirchen lehre allezeit geweſen ſey. Nach dem wil ich 
auch anzeigen / das uns Mott mit ſolcher feiner weſent 
lichen Gerechtigkeit in Chriſto Jheſu ansenche / wie 
er zuuorn verheiſſen / vnd wir one dieſe Gerechtigkeit / 
Gott nicht muͤgen gefallen etc. 


Argument aus der heiligen 
2 Schrifft. 

DIR find Tod in Sünden vnd vbertrettungen / 
ſpricht S. Paul Ephef. 2, Solchs iſt nu von dem 
Tod der Seelen ʒuuerſtehen / ſollen wir nu gerecht wer- 
den / das wir recht thun kunden / ſo muͤſſen wir zuuorn 
das leben haben / ſolchs leben iſt das ewige wort der 
Son Sottes / der Nenſch worden iſt. Johan. . In 
m war das leben / Johan. 4. Ich bin der Weg die 
Warheit vnd das Leben etc. i. Johan. 7. Das iſt 045 
zeugnus / das vns Gott das ewig leben gegeben ha⸗ 
vnd ſolches leben iſt in feinem Son / wer den Sohn 
Gottes hat / der hat das leben etc. 

Nu bezeuget S. Paul. Gal 3. Das was vns 
lebendig macht / das macht vns auch Gerecht / da er 


ſpricht / 


fprichr/\Weitn ein Geſetz gegeben were / das do leben · 
dig machte / ſo were die Gerechtigkeit warhafftig aus 
dem Geſetz. So nu das leben / allein kumpt aus dem 
lebendigen wort / dem Son Gottes / der das leben ſelbs 
iſt / ſo volget vnwiderſprechlich / das auch die Gerech · 
tigkeit allein kum ne / aus dem Son Gottes vnd das 
er die Gerchtigkeit ſelbs iſt. 

Zu mehrer erklerung / ſetz ich dis Argament alſo/ II · 
was ung lebendig vnd gerecht me as iſt leben vñ 
vnd Gerechtigkeit. Aber Gott macht vns allein leben 
dig vnd gerecht in Chriſto Iheſu / darumb iſt Gott 
allein in dem menſchen Christo Jheſu / das leben vnd 
die Gerechtigkeit. 

Der He R Kl das iſt das ganrze Goͤtliche weſen ) Il. 
iſt vnſer leben / Deuter onomij zo. Darumb iſt er auch 
vnſer Gerechtigkeit. 

Was vns tteibet durch fein eigne krafft / das wir 1111 
wollen vnd thun / was recht (das iſt / was Gott gefel⸗ 
lig ift ) das iſt die Gerechtikeit / Got aber allein treibet 
vns durch ſein eigne krafft / das wir wollen vnd thun 
das jm gefellig iſt / phil. 2. Gott iſt der in vns wir⸗ 
cket bede das wollen vñ verbringen das etwas geſche 
2 in gefellig iſt / Darumb iſt Gott allein die Se⸗ 
rechtigkeit. 

Daher wil auch S Paul. Phil z. nicht / das er er v. 
funden werde als der feine Gerechtigkeit habe / die aus 
dem Geſetz kuͤmpt / ſondern in Chriſto Iheſu vnd 
habe die Gerechtigkeit /die aus Gott iſt im glauben / 
die iſt das Goͤttliche weſen in Chriſto / das ewige 
Wort ſo von ewigkeit vom Vater geborn wird / denn 
der iſt uns worden von Gott / zur Weisheit / Gerech⸗ 
tigkeit / Heiligung vnd zur Erloͤſung ı. Cor. 1. 

J if Niemand 


VI. 


Niemand iſt Sit denn der enige Gott ſpricht 
Chriſtus Matt. 19. darumb iſt auch nim and gerecht 
denn der einig Cott / Es were denn das Gerecht fein 
minder were / denn gut ſein / oder dargegen. Iſt nu Got 
allein gerecht / ſo iſt er auch allein die Gerechtigkeit / 
nach der regel / in deum non cadit accidens ete. 


Diſe zeugnds find klar / vnd krefftig / vnd wiewol 
ich ir noch viel mehr aus altem vnd newen Teſtamen 
ten wiſte anz vzeigen / wil ichs doch vmb kuͤrtz willen 
vnterlaſſen / Deñ welchen diſe nicht bewegen / den wer 
den auch die andern nicht bewegẽ / wie viel jr auch mů⸗ 
gen furgebracht werden / denn ſolche leut achten der 
Schrifft nichts / ſondern ſuchen nur jren Rhumb / den 
muͤgen fie haben / vnd froͤlich mit fein. Aber Gott be⸗ 
bis die from̃en einfeleigen darfuͤr / das ſie nicht mehr 
auff Gottes wort ſehen ſolten / denn auff jren eignen 
Rhujmb / der doch zuſchanden wird / vñ ewigs verdam 
nus mitbringet / Wil derhalben nur noch eins ſetzen / 
welchs auch die vernunfft rechtſprechen mus / vnd her 
nach der beruͤmpten lehrer ʒeugnus auch mit anhengẽ. 


VII Suͤnde / vnd Gerechtigkeit / Todt vnd Leben / werden 


eins dem andern entgegen geſetzt / der Tode herrſchet 
durch die Suͤnde Rom F. das Leben Herrſchet durch 
die Gerechtigkeit / Sol nu das Lebẽ den Tod verſchlin 
gen / ſo mus es mechtiger [ein denn der Tod / wie es den 
iſt/ denn es iſt der Eingebo rne Son Gottes vnd Gott 
ſelbſt. Alſo auch fol die Gerechtigkeit die Sünde ver⸗ 
ſchlingen / mus fie auch mechtiger vnd groͤſſer fein deñ 
die Sünde, Nu helt aber die Sünde die gantze welt / 
bas iſt alle Menſchen gefangen / vnd treibet ſie zum 
Tode / Sol ny die Gerechtigkeit der gantzen welt Sun 

de 


de vberwegen / vberweltigen vnd verſchlingen / So 
mus fie ja meht vnd groͤſſer ſein / denn die gant ze welt / 
das iſt fie mus infinita / vnmeſlich vnd vnent lich fein. 
Solchs iſt aber nichts als Got allein / darum̃ mus die 
Gerechtigkeit Got ſein / wie fie den ift in Chriſto Jeſu 
vnſerm e RRN. Wiewol nu dis Argument etwas 
ſchwer iſt / vnd noch viel erklerns beduͤrffte / hab ichs 
doch fo kurtz laſſen bleiben / vmb deren willen / die et 
was begern zu lernen / das fie vrſach haben dem han 
del jnen zum beſten ‚weiter nachzudencken / Wiewol es 
hernach in den ſpruͤchen / ſo ich aus Luthero / vnd Po 
merano etc. anzeigen wil / auch ſeine auſs legung hat / 
wie ein fleifsiger Leſer bald mercken wird / wo er acht 
auff die wort / Suͤnde vnd Gerechtigkeit / geben will. 
Wollen nu der beruͤmpten Veter zeugnus auch ſetzen. 


Ürenens ein Biſchoff zu Lngdun in Franckreich / 
Policarpi diſcipel / welcher Johannem den Euangeliſ⸗ 
zen gehoͤret hat in feinem leben / hat gelebt vmbs ſar 
Chri ſti ivo. Schreibt im 4. buch am 7. cap. Wie 
Chriſtus der HERR das Geſetz nicht auffgehaben 
habe / noch vns gelehret / das dem Geſetz entgegen 
were / vnd es auffloͤſete. Sondern er hab vns das ſelbe 
erkleret / vnd feine Erfüllung geleret (nu volgen feine 
wort) wie der HERR ſelbs ſpricht / Es ſey denn das 
ewr Gerecht igkeit mehr vberſchwencklich ſey / denn 
der Schrifftgelerten vnd Phariſeer / ſo werde jr nicht 
ins Simelreich kummen / Was war aber das Mehr! 
Erſtlich zwar nicht allein an den Vater gleuben, ſon 
dern auch an ſeinen Son / der jetzt offenbaret iſt / Denn 
der iſt es der den menſchen fuͤret in mene 

vn 


vnd einikeit mit Gott dem Herrn. vnd nach dem das 
man nicht allein rede ( vom Geſetz verſtehe) ſondern 
es auch thue. Mit diſen wortten beſchteibet er fein die 
Gerechtikeit die wir haben ſollen / nemlich das fie 
ſey Gemeinſchafft mit Gott haben / vnd mit Gott 
vereinigt fein, nicht das du allein die guͤtter mit Got 
gemein habeſt / vnd er dein freund ſey / Sondern das 
du Gottes theilhafftig werdeſt / vnd mit jhme ein 
Buch ſeieſt (wie D Luther gotſeliger pflegt zureden) 
vnd wenn du alſo mit Got eins / vnd fein eheilhafftig 
biſt / das du anfaheſt durch jhn zut hun was das Ge⸗ 
ſetz foddert. Vnd das Ireneus der geſtalt von der 
Gemein ſchafft vnd vereinigung mit Got rede / iſt aus 
feinen Scheiffeen vilſeltig zuſehen / ſonderlich im 4. 
capitel des 4. Buchs da er ſpricht. Gleich wie die fo 
das Liecht ſehen im liecht ſind / vnd entpfahen ſeine 
klarheit / alſo find auch die Got ſehen jnnwendig inn 
Got / vnd find theilhafftig feiner klarheit/ die Klarheit 
aber macht ſie lebendig. Derhalben werden die des le⸗ 
bens theilhafftig die Gott ſehen / vnd darumb da er 
nicht mochte ergriffen (oder gefaſt ) werden / ſtelt er 
ſich den menſchen ſichtbarlich / ergreifflich / vnd das er 
mög gefaſt (oder begriffen) werden dar (Nemlich in 
Chriſto Jheſu feinem Sohn / wie er vor diſen wor⸗ 
ten lang gelehret hat) auff das er lebendig mache / die 
fo ihn ergreifen vnd ſehen. Deñ gleich wie feine groͤſſe 
vnerforſchlich iſt / alſo iſt feine guͤtte vnauſſprechlich / 
durch welche er / wenn er geſehen wird / denen das leben 
gibt / die ſhn ſehen ¶ Denn das man lebe on das leben 
iſt vnmůglich: die ſelbſtendikeit aber des Lebens ent- 
ſoringet aus dem / das man Gottes theilhafftig wird⸗ 
Die theilhaftig werdung Gottes /iſt Got fehen, vnd 

ſeiner 


— ann 


feiner, Gůtte ſich gebrauchen. Derhalben werden die 
Menſchen G56 ſthen vnd werden durch das ſehen 
leben / vnd ynſter blich gemacht / vnd gelangen biß 
inn Got hinein. So vern Irenens. Damit dich 

aber das woͤrtlein Sehen nicht jrre / ſo mercke das 
er nach art der Grlechiſchen ſprachen redet / welche 
schen fur erkennen wielfeltig gebrauchen. Ich hab 

es aber nicht wollen anderſt Deuͤtſchen / damit man 

nicht ſpreche / Ich hett Ihm feine wort verkeret/ deñ 

die Weldt letʒ wol fo vergifft vnd verboßt iſt. 


5 Im Faͤnfften Buch wider die Ketzer / am zoꝛ 
blat ſchrebe er ſehr herrlich / wie der fleĩſchlich men · 
ſch geiſtlich werde / das iſt wie der Sünder Gerecht 
werde / vnd ſpricht vnter anderm. Welche nu das / ſo 
da heil macht vnd for miret ins leben / nicht haben / 
die werden volgents ſein / vnd heiſſen auch / fleiſch 
vnd blut / nemlich die den Geiſt Gottes nicht in jnen 
haben / Daher werden auch ſolche vom vd ER RI 
Todte genennet Laſt die Todten (fi pricht er) jre Tod 
ten begraben / denn ſie haben nicht den Geiſt der den 
Menſchen leben dig machet / Wie viel jr aber GGtt 
fuͤrchten / vnd gleuben an die zukunffe feines Sons 
vnd fetzen durch den glauben den Geiſt Gottes in je 
hertzen / dieſel ben die alſo ſind / werden mit recht men: 
ſchen geneunet / vnd reine / vnd geiſtliche / vnd die do 
Gott leben / denn ſie haben den Geiſt des Vaters / der 
den Menſchen reiniger / vnd erhebt in das leben Got 

tes. vnd nicht lang hernach am 3 0 z blat 
Derhalben iſt das fleiſch on den Geiſt Gottes tod / 
vnd weil es das leben nicht hat / kan es das Reich 
Gottes nicht beſiczen etc. vnd am ende deſſelbẽ blats. 
R Laſt 


dempffen moͤchte / damit man fn allein för den elertes 
ſten halten müßte. Da er jm aber offenclich nicht kuͤn⸗ 
de bey kommen fienge ers an mit heimlichen luͤgen / 
vnd verkleckungen / der geſtalt. 

Er hette vermeckt wie Oſtander ſchlecht vnd 
recht / nach laut der heiligen Schrifft / von der Bose 
vnd von der Rechtfertigung der Chriften leh rete / vñ 
nicht ſo finſter vnd dunckel noch ſo geflickter weis / 
wie Staphilus (der fein lebenlang nie kein grund die 
ſer handlung gehabt / wie in ſeinem Bekentnus mag 
geleſen werden) Dieweil er aber meinete / er hetts die 
Wittenbergiſchen auff ſciner ſeĩten / verkleinert er O ſi⸗ 
andrum erfilich bey den Collegiaten zu Rünigſperg⸗ 
als lehrete er nicht recht / von der Buſs vnd von der 
Rechtfertigung / vnd nach dem herr Oſtander / nach 
gewohnlichen Brauch der Schulen / ein Diſputation 
hielte am J. Aprilis des ı 49 Jars / in welcher er die 
hauptſumma des Geſetzes vnd Euangelij Eures zuſa⸗ 
men verfaſſet / da richter ſich als bald ein Newgeback⸗ 
nir Wittenbergiſcher Magiſter mie Namen Matz 
Lauterwald vom Elbing an jn / vñ nach dem er in der 
Diſputation zenckiſch vber die mas geweſen / ſchlug 
er des andern Tags offen lich wider Oſtandrum an / 
vnd bezeũgete Er muſte die von Wittenberg ſchützen 
bey ihrer lehr / wie er geſchworn hette. Denn ſie leh⸗ 
reten anders von der Buß denn Oſtander Vnd nach 
dem diſer haber ein zeytlang gewehret / vnd ſich D. 
Johan Breꝛſchneyder ein Medicus / vnd Fabian 
Stoſſer ein Magiſterlein / der ſachen anhengig ger 
macht / hiltens fies endtlich alſo mit Diſputationen 
forzunemen / vnd anderm / das F. D. inn Preuͤſſen be⸗ 
weget warde / ſie nach jhrer ankunfft der dienſt zu 

entnemen 


ffeen / vñ groſſen emptern beladen / daher fie nicht ale 
ſo eben ermeſſen) zimlich vnbedacht / wil hiemit kei⸗ 
nem fein lob genomen haben/ſondern es den buͤchern 
zobezeugen / vnd verſtendigen geübten Chriſten zu vr⸗ 
ebeilen befehlen /daher es auch kůmpt das die / ſo nicht 
acht auff die vmbſtende der zeit / der Perſonen / vnnd 
der handlungẽ ſelbs habẽ /leichtlich quid pro quo erwi 
ſchẽ / vñ als bald das ergſte als das beſte erwelẽ. Wo er 
aber gedrũgẽ wird / alſo das er der fach im grunde recht 
nach füchen mus / da iſt er gewaltig vnd vnůberwind 
lich Solchs mus ich melden / auff das man wiſſe das 
volgende D iſputation auch dermaſſen heraus genoͤt⸗ 
tiget iſt · Deñ er ſonſt an vilen oͤrtern auch menſchlich 
genug (wils nicht anders nennen) von der Gerech⸗ 
eigkeit redet / wĩewol es leichtlich auch mag verteidi- 
get werden / wenn mans vngefehrlich aus legen / vnd 
nicht viel mehr zanck vnd hader anrichten wolt. 

Nu ſchrelbt er in der g J. Epiſtel an Conſentium / 
welcher ein Biſchoff in Africa geweſen / vnd jm die 
Frage füͤrleget / wie es keme das der Menſch lebete 
durch die Gerechtigkeit / dieweil doch ( als die ver⸗ 
nunfft von der Gerechtigkeit dichtet) die Gerechtigkeit 
felbs nicht lebst, denn die vernunft helts für ein ge⸗ 
ſchicklikeit des gemůtz / wie droben erkleret) oder ob 
die Gerechtigkeit dardurch der menſch lebet für Got⸗ 
etwas anders ſey / denn die vernunfft daruon helt eic. 
auff ſolche Frage antworttet Auguſtinus auff vol⸗ 
gende weis. 


Ich halte es darfůr / das dichs ungereumbe (ein 
důncke / das man durchs Leben lebe / ſo doch das Leben 
ſelbs nicht lebete / So aber das Leben ſelbs 1 

et⸗ 


vnſer leben wird / wenn wir ſein theilhafftig ge⸗ 
macht werden: alſo die weil Er inn hm ſel bs iſt die 
Gerechtikeit / wird er auch vnſer Gerechtikeit wenn 
wir j hm anhangend recht leben. vnd ſo vil mehr oder 
minder ſind wir Gerecht / wievil mehr oder minder 
wir ibm anhangen. Daher iſt geſchriben von dem 
Eingebornen Sohn Gottes / dieweil er jhe iſt des Va 
ters Weißheit vnd Gerechtikeit / vnd iſt jmmerdar in 
ſich felbs / das Er vns worden ſey von Gott zur 
Weiß heit / vnd erechtikeit / vnd zur Heiligung vnd 


Erloͤſung. Daher wie geſchriben iſt wer ſich rhůmet 


der rhůme ſich im HE RR N. Welches du zwar 
ſelbs geſehen haſt / da du hinʒu ferseft vnd ſprichſt. Es 
ſey denn villeicht / das man nicht diſe der menſchlichen 
billikeit / ſondern jene die BOT iſt allein da fur 
halte / das ſie die Gerechtikeit ſey. Es iſt ja der fälbe 
hoͤchſte Gott die ware Gerechtikeit / oder derſelbe 
ware Got die hoͤchſte Gerechtikeit / nach welcher vns 
warlich hungern vnd dürften ſolle / die ſelbe iſt in diſem 
elende (da wir Pilgram ſind) vnſer Gerechtigkeit / mit 
welcher wir hernach geſetigt werden / dieſelbe iſt in der 
epukeit vnſer volkommene Gerechtigkeit Derhalben 
ſollen wir nicht gedencken / das Gott vnſerer (der men 
ſchlichen verſteh) Gerechtigkeit gleich ſey / ſondern 
ſollen viel mehr gedencken / das wir ſouiel mehr Gott 
gleich ſind / wie viel wir durch das wir ſein theilhaff⸗ 
tig werden / luͤnden Berechterfein etc. Dis iſt nu die 
lehre Auguſtini von der Gerechttkeit / in der wir eroig 


Leben / Es iſt aber Auguſtinus geſtorben anno Chriſti 
43 4. Wenn du nu ſeine meinung mit des Irenei f lei 
fsig bewigeſt / wirſtu wol ſchen wie ſchoͤn vnd herlich 
fie mit einander ſtim me 
auch hören. 


„wollen nu anderer meinung 
K iii BASTI 


five ein ſehr berümbeer Lehrer / vnd Biſchoff 
inn Aſia / hat gelebt inn groſſem beruff vmb die 
jahre Chriſti 3 70. bis in das ſar 380 ete der ſchrei⸗ 
bet von der Gerechtikeit / vber den anfang der [pr 
che Salomonis alſo. Es iſt aber eine Gerechtikeit / 
welche zwiſchen vns im ſchwang geht / nemlich die 
außteilung der billlkeit / vnd wiewol wir die nicht vol 
kõmen erlangen / dennoch wenn wirs mit rechtſchaff⸗ 
nem gemuͤt thun / weichen wir nicht vom ziel. Es 
iſt aber ein andere ( Gerechtikeit) welche vom Himel 
von dem Gerechten Richter eingefuͤrt wird / die do 
Beſſert / vnd Vergilt. Welcher erforſchung gros vñ 
ſchwer iſt / von wegen der Höhe der lehre welche inn 
fhe verborgen ligen. Dei das halt ich wolle der Pſal 
miſt ſagen / Deine Gerechtikeit find wie die Berge 
Gottes. Derhalben verheiſt er (Salomo) das er 
wolle dife / die warhafftig iſt die ware vnd & O T- 
CJ CV GERECHTTRE TFT T, offenba 
ren / denen die ſich vben inn der lehre ſo inn ſeinen 
ſprüchen begriffen eec. Diſe wort wie wol jhr wenig 
ſind / dennoch sehgen fie gewaltig / das die ware Ge 
rechtikeit Soͤtlich ſey / vnd vom himel kũme / Item 
das fie beſſere / nemlich den der fie auffnimpt / vnd ver⸗ 
gelte / dem der ihr widerſtrebet etc. Welchs alles Got 
tes allein iſt / vñ keiner C reatur / wie die heilig Schrifft 
allenthalben zeůget. Darumb mus die Gerechtigkeit 
Got ſelbs fein, wie auch Augoſtinus lehrer, 


Obere ein geborner Schotte / aber ein weitbe⸗ 
rumbter man inn Ebreiſcher/ G riechiſcher vnd La⸗ 
teiniſcher ſprache wol gelehrt / hat gelebt ʒur 1 

Jaſtin 


a 
4 


guſtini. Der füret einen ſpruch ads Brigeane (welcher 
nicht lang nach Clemente / des droben gedacht inn 
Aegipten vnd jonft in groſſem anſehen geweſen iſt) 
über die Epiſtel zun Römern Cap. z. Origenes ſpricht 
vom Geſetʒ: Wie Got ſelbs die Gerechtikeit iſt / aus 
welchem alle Gerechten werden / vnd die Warheit 
vnd das Leben / aus welchem fie alle leben / alſo ĩſt 
er auch ſelbs das Geſetze / aus welchem ſie alle im 
geſetze ſind etc. Diſer ſpruch / ob er wol ein hohe 
Diſputation vom Geſetz inn ſich begreifft / welche 
von wenigen verſtanden / ſo 3eüget er doch klar / das 
Got ſelbs die Gerechtikeit / Warheit vnd Leben ſey. 
Solchs aber inn Chriſto Jheſu feinem Sohne. Wie 
denn Origenes vber den Propheten Jeſaiam inn der 
fuͤnfften Predig auch dar von redet Da er Chriſtum 
nennet die lebendigen Gerechtikeit / die do ſey / Vnige⸗ 
nitus Del. Der Eingeborne Gottes. Vnd fpricht fer 
ner Dia autem non ſolum ab Apoſtolo ortum eſt 
Chriſtum eſſe Yuftitiam / et vinentem et ſubſiſtentem 
uſtitia / ſed es et a propheticis ſermonibus hoc 
nobis myſterium erhibitom. Vas iſt. Dieweil es aber 
nicht allein von dem Apoſtol feinen vrſprung hat / das 
Chriſtos fey die Herechtikeit / vnd die Lebendige vnd 
ſelbſtendige (oder ſelbßweſende) Gerechtikeit / ſondern 
wirſt es auch finden / das diſs geheimnus auch aus 
den Prophetiſchen reden ons iſt mitgetheilet etc. Vnd 
bald hernach ſpricht er. Vocauit iuſtitiam. Manifeſtũ 
eſt animalẽ eam eſſe fi ambulet vocata: Vocauit aut? 
Chriſtum Pater, quo ob noſtram ſalutem ad nos iter 
faceret v et deſcenderet de cælo ad nos etc. Das iſt. Er 
hat der Gerechti keit geruffen / So iſts offenbar das fie 
mus lebendig ſein / ſo fie wandelt wer man ſhr 1 85 

at 


Es hat aber der Vater Chriſto geroffen / das er von 
wegen vnſers heils / zu vns gienge / vnd ſtiege herab 
vom Himel zu ons etc. Aus ſolchem verſihe ich mich 
nu ſol man ſehen was die alten Lehrer von der waren 
Gerechtigkeit gehalten haben. Vnd wie wol der ʒeug⸗ 
nus aus andern auch möchten mit eingefůret werben 
jedoch weil mir dis Büchlein lenger würde / denn es 
von mir furgenomen / wil ichs bey diſen laſſen beru⸗ 
hen. Vnd nu nicht einzeliger lehrer / ſondern der ge⸗ 
meinen Chriſtlichen Kirchen / zeugnus eins oder zwey 
an eigen / vnd hernach deren / ſo kurt zuuorn vnd ʒů 
vn ſern zeiten gelebt / vnd zum theil noch leben / zeug 
nus auch füren etc. N 


Nach der zeit Auguſtini / als die Heiden allenthal⸗ 
ben / das Römifch Reich zuriſſen / wuͤrden vnterſolch⸗ 
em weſen viel verduncklung der rechten lehre / vñ mehr 
auff euſſerliche heillkeit der Orden etc. geſehen/ denn 
auff den waren grund der Lehre/dannt aber dennoch 
dem d ER RN Chriſto fein theil auch bliebe, iſt noch 
dle reine lehre / bede in gefangen vnd gebeten / in der 
Kirchen gebliben / wiewol viel vntuͤchtigs darneben 
eingelauffen / doch haben die fo mit fleis die wort der 
Schrifft / ſo da geleſen / vnd der gebet ſampt der gefen- 
ge gebrauchet leichtlich ſehen můͤgen / das fie one Got 
tes Geiſt vnd krafft / nichts vermochten zu thun das 
recht were Derhalben ſie auch on den Gelſt Gottes / 
Gott nicht kuͤndten gefallen / haben darumb mit fleis 
můſſen ſtrebẽ / wie ſie durchs wort Gottes den heilige 

Gieiſt bekemen / der fie jm Erkentvus Chriſti / vñ alles 

guten erleuchtet / vnd in allen guten wercken leitet ctc. 
Daher denn diſe vnd dergleichen geb et in der Birchen 
geblieben find, a Am 


Am PfingTare: Mott der da haft am bentigen 
bag / die hertʒen der gleubĩgen / durch die erleuchtung 
des heiligen Ge des gelehret / Gib vns in dem felbi- 
gen Geiſt/ das ʒunerſtehn was teche iſt / vnd feines 
troſtes alzeſt zufrewen / durch Jheſum Chriſtam etc. 

Item / an V. Sontag nach Oſtern. G Ott von 
dem alles gute Fürrpe,verleibe den gedemůtigten vn⸗ 
ter dich / auff das wir durch dein Einſprechen geden⸗ 
cken was recht iſt / vnd durch deine regirung daffelbige 
thun / durch Jheſum Chriſtum etc, 

Pro pace. Gott / von welchem herkummen gute 
begirden / rechter Radt / vnd gerechte werck / gib deinen 
Knechten den friede etc, 

Item am Sonnabent Reminiſcere Wir bitten 
dich HERR / kum zuuor mit deinem Einſprechen vn⸗ 
ſerm thun / vnd verbring es mit deiner hilffe/ auff das 
alle vnſere werck / von dir allzeit werden angefangen ⸗ 
vnd durch dich volendet / durch Jheſum Chriſtum ete 
Solcher gebete find nu ſehr viel in den MNesbůchern / 
die man durch die gantze Roͤmiſche Kirche gebraucht / 
welche alle bezeugen / das Gott vnſer Gerechtigkeit 
ſey / Denn fie bekennen / wir künden one jn /nichts gute 
noch rechtes gedencken noch thun / ſondern es kumme 
alles von jme durch Jeſum Chriſtum vnſern ER ⸗ 
RE ec, 

Das man aber nicht gedencke / Got wirck ſolches 
wollen vnd thun in vns effectiue / vnd bleibe er dran 
ſſen / alſo das wir der Göttlichen Natur nicht auch 
theihafftig fein muͤſtẽ / ſollen wir was guts gedencke. 
vnd thun / hats der heilig Geiſt auch wol furkum̃e 
vnd nicht allein in der Bibel / ſonder auch in gemeine 
Geſengen der Virchen eroͤffuet / Denn “je finge ma 


u 


U 


in dem ſequentz zur hohen Meſſe am Chriſteg Chri⸗ 
fie du ein geborner des Vaters / der du vmb vnſernt 
willen menſchlich geſtalt an dich genomen haſt / erquĩ⸗ 
cke widerumb deine vnterthenige Bitter / vnd deren du 
dich theilhafftig zu werden nicht verſchmehet haſt / 
Ihbeſu / nim auff jr gebet / Auff das du ſie O Gott / 
theilhafftig zumachen deiner Gottheit wirdigeſt / du 
einiger Gottes. Defgleichen lautet auch das Geſang 
o admirabile commercium / O wie ein wunder barlich 
er handel iſt das / der Schoͤpffer des menſch lichen Ge 
ſchleches als er an ſich name / den lebendigen leĩb / hat 
er nicht verſchmehet von einer Jungfrawẽ geborn su- 
werden / vnd iſt herfuͤr gangen / ein Nenſch on Man⸗ 


nes ſamen vnd har uns miltiglich mitteilt feine Got 


heit: 

Das aber der he lig Buift in vns fein muͤſſe⸗ 
vñ wir on ſeine gegen werugkei nich ts vermuͤgen / noch 
gelten / zeuget das Pfingſtgeſang / vent ſancte ſpiritus / 
et emitte celtus etc, da vnter anderm geſungen wird / 
O £ur beatiſsima reple cordis in ima tuorum fideli⸗ 
um / ſine tuo ni mine nihil eſt in homine / nihil eſt inoxi⸗ 
um etc das iſt / O du allerſeligſtes Liecht erfuͤlle des 
Herten inwendigſte deiner gleubigen On deine Sett⸗ 
heit / iſt nichts im Menſchen das tauge) nichts iſt vn 
ſtreff lich etc 

Vnd dis ſtimmet alles mit der heiligen 
Schrifft die do ſpricht / wir werden theilhafftig der 
Hoͤtilichen Natur / durch den glauben an Chriſtum / 
2 Pet i. Vnd wer den Geiſt Chriſti nicht hat / der 
iſt nicht Thriſti / om. g. Wo aber der Geiſt Chriſti 
ilt / da iſt auch Chriſtus mit Mott ſtinem Vater / denn 
die Boreheie iſt nicht gecheilet / daruon die Alten ein 
feine regel g. halten / das wo man eine Perſon der Gott 


— 


heit etze/ das fie ſer / e der wircke in der Creatur da fein 
ie alle drey zuuerſtehn / denn die werck der Tritaltikeit / 
wenn ſie ſi h erſtrecken in die Crearurn / ſo find ſie vn 
geſchiden alſo das wo ein perſon wircket / da wircket 
die ander auch / wie Chriſtus ſpricht / Johan. F. Was 
der Vater thut / das thut zugleich auch der Son etc. 
Wer nun diſe lehr verdammet / der verdammet ja den 
heiligen Geiſt / die Apoſteln / vnd die gemeine Chriſt⸗ 
liche Kirchen / Darumb vermane ich einen jeden / wer 
er ſein mag / hohes oder nidriges ſtandes / er wolle zu⸗ 
nor wol erwegen / was er vrt heil ehe denn er alſo vn⸗ 
beſunnen wie etʒlichen widerfahren / heraus rumple / 
vnd lade damit das ewig Bericht aufß ſich denn mit 
wos Mas jr meſſee wird man euch wider meſſen/ 
ſpricht die Warheit Matt. 7. Wollen nu der nehern 
zeit lehrer auch hoͤren etc. 


Ne hannes Taulerus ein wel berůͤmpter lehrer vnd 
Doctor der Schrifft / hat gelebet vmbs jar Chriſti / 
I 40. vnd etwas hernach / der bat vberaus gewalti⸗ 
glich gelehret / wie der Menſch muͤſſe mit Bote verei⸗ 
nit werden / vnd alles in Gott ſůchen ete vnd iſt der⸗ 
halben von D. Luthero vnd andern Chriſtgelehrten 
hochgeruͤmpt worden / Der ſchreibet von der Gerech 
tigkeit / heiſtkeit / vnd wie wir vernewert werden in der 
warheit kuͤrtʒlich alfo. Vber das Euangelium am 19. 
Sontag nach Trinitatis am ende. Alle vnſere heili⸗ 
keie vnd G rechtigkeit/iſt ein vngerechtigkeit / ein vn 
reiuikeit/vñ ein vnmuͤſsigs ding / das man nit nennen 
getar vor den augen BOTTES / Es mus aber fein 
nach ſeiner Gerechtigkeit / vnnd heilikeit / nit in 
vnſeren weiſen vnd worten / oder ichts des cuſſem / 

Ri Som 


Sondern in Ihme. Das wir alſo In Ihm inn 
der Warheit ernewert werden / vnd in m fur 
den / das helff vns Got. Wie aber der Menſch dar 
zu kummen muͤge / das er inn Gott erſunden werde / 
lehret Er lieblich in der Predig von eins Chriſtlichen 
lebens ſchickung / auch am ende. Vnd woiewol es 
etwas Munch iſch lautet / wie man denn da ein weiß 
au lehren gefůühret / So iſt es doch dahin geredt / das 
ſich der NMenſch gant; vnd gar verlaugne / vnd an 
Chriſtum henge / das er mit jme veremnig et werde etc. 
Vnd mag ein jeder Chriſt die wort wol bewegen / 
denn ſie nicht ſo leer find / ais ſie einfeltig lauten / nu 
ſpricht er alſo. 


Vnd darumb ſo ſollen jbr euch / ſunderbar mit 
aller ewer andacht auff tragen inn die Heiligen / Edlen 
Leibze ichen vnſers Herrn Jheſu Chriſti. Zum erſten 
ſolt jhr ewre begirliche Krafft aufftragen / vnd begra⸗ 
ben inn die wunden des heiligen Lincken Fuſs. Vnd 
darnach evore Zornliche krafft inn die wunden des Re 
chten Fuſs. Darnach ewren freien willen legen in dia 
wunden der Lincken Handt. Darnach nemet cwre 
manchfeltikeit ewer finnlichen krafft / vnd ſencket euch 
zugrund mit der Vernunfft in die wunden der rechten 
Saendt. Darumb (auff) das der ewig Gottes Sohn 
Chriſtus Iheſus vnſer HERR euch berichte / vnd 
regiere euren jnnwendigen Menſchen mit feiner Goͤt/ 
lichen Hrafft. Vnd denn fliehet mit ewer liebhaben⸗ 
Krafft / in das Goͤtlich auffgethan liebhabend Hertz 
vnſers Herren. Darumb (auff) das er euch gantz 
mit Ihm vereine / vnd ewer lieb vnd meinung zu 

grund 


grund absiche von allem dem’ Das Er nit Zen. 
terlichen vnd weſentlichen iſt Darumb (auff) 
das er euch zumal gantz inn Sich ziehe / mit allen 
ewren krefften jnnwendig vnd auß wendig. Vnd dar⸗ 
umb ſollet jhr die groſſe vbermeſſung der manchfelti⸗ 
gen wunden vnd bittern Leidens vnſers Herrn / vnd 
ſein hertes bitters Sterben / alle zeit mit groſſe m fleiß 
jnnwendig vnd außwendig üben. Darumb das wir 
alle ein gefurt werden hie durch on mittel in die lau’ 
teren verzinigung Gottes / das wir hie beſitzen 
das ewig Leben. 


Was aber fur Herrlikeit der Menſch durch die 
vereinigung mit Got habe / lehret er an vilen orten 
gewaltig lich / aber furnemlich inn der Sermon am 
7 Sontag Trinitatis vom Reich Gottes. Diß Edel 
Reich iſt eigentlich inn dem aller jnnerſten grund des 
Menſchen / das iſt alſo / Wenn der Menſch mit 
aller uͤbung den euͤſſerſten menſchen zeuhet inn den 
ſnwendigen vernufftigen menſchen / vnd diſe zwen 
menſchen (das ſind die Sinnlichen krefft / vnd die 
vernufftigen krefft) ſich zumal einmuͤtiglich aufftra 
gen inn den allerinwendigſten menſchen / das tft inn 
die verborgenheit des Geiſtes (da das ware Goͤtli⸗ 
che bilde inne leide) vnd ſich alleʒeit erſchwinget in 
den Goͤtlichen abgrund Gottes / inn dem er was 
ewiglich in ſeiner vnbeſchaffenheit Vnd wenn der 
Ba mhertʒig Gott den menſchen alſo findet inn 
feiner lauterkeit ( das iſt / das er ſich gantʒ fur nicht 
heit / vnd gantz vnd gar Got ergibt) vnd inn der 
bloßheit ʒu ſhm gekeret / fo neiget ſich der Goͤtlich 
ve. e lich abgrund / vnd ſinckt inn den lautern suge- 

L ii kerten 


kerten grund der Selen oder des Beiftes ) vñ der vbet 
foimſert er den geſthafnen grund / vnd zeůcht in ſhn 
die vngeſchaffenheit das der lautter Geiſt des men⸗ 
chen alſo Eins mit jhm wird / moͤcht es fein , das 
ſich der Nenſch felbs [eben moͤchte / ſo ſehe er ſich ſo 
vber edel in Got das er gantʒ wenete er were ſelber 
Gott. Vnd darzu alle gedancken / vnd wort vnd 
werck der menſchen vi darzu alles das he gefchach 
das ſolſtu darin alles warlich bekennen / vñ ſehen ob 
du anders in diß Reich moͤchteſt kůmen Wann in di⸗ 
ſem Adel were alle ſoꝛgfeltigkeit aus vn abgefallen ete. 


Vnd in der Predig am Sontag Seßptuageſimæ 
ſpꝛricht er von dem Weinſtock / vnd trauben (das iſt 
von den Chriſten vnd den fruͤchten deren fo durch 
Chriſtum mit Got vereinigt find) Ach der ſeinen 
M einſtock alſo bereiten kundte / das die ewige Goͤtt 
liche Sonne darinn wircken vnd geſcheinen moͤchte / 
wie dart / wie Edel / wie wunnigliche frucht ſolt die ewi 
ge Sonne aus dem Menſchen ziehen, denn dazumal 
ſcheinet die lieblich Sonne / vnd wirckt in diſen edlen 
LCreuͤblein / vnd thut (das iſt macht) fie denn min 


niglichen vnd ſchoͤn blächen. Diſe Blumen ſeind vol 


von diſem edlen gutten geſchmack / der alle ver gift 
nus vertreibet / da die ewig. Goͤttlich Sonne diſen 
Grund vnmiteenlich beruͤrt / auch inn aller freiheit 
der Fruͤchte / die do auß gezogen wird jnnwendig vnd 
auß wendig / vnd bluͤet denn ſo wunniglich vnd ade’ 
lich in einem lautern Gottes meinen (das iſt / das 
man Gott nur allein ſuchet / vnd ſeine Ehre) das 
dann o wunderlicher / adelicher/ lieblicher geſchmack 
vnd geruch davon gehet vnd außdringet / das von 
f nRoth 


a 
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Ka, 


noth alle vergifftnus der alten Schlangen hinweg 
flihen mus. Ja hetten alle Teüfjet geſchworn die inn 
der Hellen ſeind / vnd darzu alle Menſchen/ die auff 
Erdrich ſind / ſie kundten dem lauteren Gottes mei⸗ 
nenden (der Got mit ernſt ſucht etc.) vnd Got lieben 
den Menſchen zumal nicht ſchaden, jbe mehr fic ſich 
fleiſſen jun zu ſchaden / ſo er jhe tieffer vnd hoͤher 
trhoͤcht wirdt inn Gott / mit allen feinen krefften. 
Vnd wurde diſer Edler Menſch eins mit diſer Adeli⸗ 
chen Bluͤeſt / gezogen inn den Yrundt der ellen / es 
muſte da ein Himmelreich / vnd Got / vnd ewige Se⸗ 
l ikeit inn der Hellen werden. Es wurde zulang ſolt 
ich feine wort alle ſetzen. Inn Sum ma ſchleuͤſt er 
diſen Sententz mit diſen wortten Diſe Goͤtliche 
Sonne ſcheint viel klerer / denn alle Sonnen an dem 
Simel Ihe geſchienen Vnnd wird darinnen alle des 
Menſchen Weiß / vnd Geberd / vnd Werck vergoͤtet/ 
das er keines dings als warlich entpfindt als Gottes / 
inn einer weſentlichen weiſe / doch ettwan fert ober 
die vernufftig weiß / die doch nicht durch jhn můgen 
außge prochen werden / wann es zutieff vnd zuhoch 
wer vber aller menſchen vernufft / zuberrachten vnd 
zherkennen ete. 


Wiewol nu der Menſch der ſich alſo inn Chri- 
ſtum ergibt / vnnd durch jhne mit Gott vereinigt 


wirdt / warhafftig ſolche Herrlikeit inn dem Glau 


ben befummer / vnd beſitzer / fo iſt es doch inn di 
fon Leben noch verborgen fur der Weldt / vnnd 
werden die / ſo ſich der Herrligkeit G O TT ES 
rhuͤmen / gar fur verechelich lun der Weidt gehalten. 

Darymb 


arumb ſchreibet auch TAVOLEROS/von ſolchen 
= an nech ſtgedachter Predig / mit 
volgenden worten. Diſen hohen vbered len menſchen 
geſchicht recht als dem Weinholtz / das iſt aufwendig 
ſchwartz vnd hert / vnd dutr / vnd gar ſchnoͤd/ vnd ob 
es dem menſchen nie bekand were / fo deucht in⸗ diſs 
holtz wer niemands nuͤtz noch gut / dann allein in das 


Fewr zuwerffen / vnd zuuer brennen, Aber in diſem duͤr 


ren holt; der Reben / da find in dem grund Inne ver⸗ 
a lebendigen adem / vñ die Edle krafft / da die 
aller edleſte ſuͤſsikeit auſtreufft t / vnd fruͤcht auskuſet / 
vor allem holtze das do wechſt vñ frucht bringet · Alſo 
auch dem inniglichen verſinckten volck ( das an jm 
ſelbs verzaget) vnd das alſo allezeit vñ ſtuͤnd in Bote 
verſencket iſt / das iſt auſwendig an dem ſchein / als ein 
verderben holtz vnd ſchwartz / vnd ſcheinet den men⸗ 
ſchen duͤrr vnd vnnůtz / wann diſe menſchen ſeind de⸗ 
můtig / vnd inwendig vnd auſwendig klein vnd vn⸗ 
achtbar / vnd ſind auch weder von groſſen worten 
noch wercken / noch von auffſetzen mit Geiſtlichen 
weiſen ( wie die Muͤnch vnd Orden etc.) vnd ſeind 
die minſten in jrem theil/ Aber die lebendigen Adern / 
die in jnen verborgen liegen / in dem grund der War⸗ 
heit / das iſt das fie ſrem theil entpfallen / vnd Gott jr 
theil vnd jr auffenthalt iſt jres lebens / vñ jres rreſens. 
So fern aus Taulero. f 


Do cor Martinns Lutherus ſchreibt / in der Ser⸗ 
mon am III, Sontag nach Oſtern / in der Poſtil/ im 
1 32, jar gedruckt / vber die wort / Wenn der Croͤſter 
kumpt / wird er die welt ſtraffen etc, Was iſt aber in 
Chriſtum gleuben ? Es iſt nicht gleoben dos er ein 

Gott 


| 


Got iſt / oder mit Got dem Vater inn gleicher gewalt 
herſchet im Himel / deñ das glauben auch viel audere. 
Sondern das heiſt inn Chriſtum glauben, wenn ich 
glaube / das ER MIR ein gnediger Gott ſey / 
meine Sünde auff ſich genomen / vnd mich mit Gott 
dem Vater ver ſoͤnet hat / das meine Sünde fein find / 
vnd feine Gerechtikeit mein. Das da eine vermiſchung 
vnd wechſel ſey / das Chriſtus ein Mitler zwiſchen 
mir vnd dem Vater iſt Denn auff dem CRI S/ 
TOD ligt aller Weldt Sünde / vnd des Vaters 
Gerechtikeit / welche inn Chriſto iſt / will alle vn⸗ 
ſere Sünde verſchlingen. Denn auff diſem Chriſto 
mag vnd kan keine Sünde bleiben. 


Alſo hat er auch etzlichen feinen gutten Freunden / 
wie noch mit ſeiner Handtſchrifft zubeweiſen / in hre 
pſalterlein geſchriben Lateinſſch / welchs zu Deuͤtſch 
al ſo lautet. Einer glaubigen Selen ſtimme zu Chriſto. 
Ich bin deine Sunde / du biſt meine Gerechtikeit. 
Derhalben Triumphir ich ſicher / Denn auch mein 
Sund delne Gerechtigkeit nicht vberſchuten mag. 
Auch wird mich deine Gerechtikeit nicht fein, noch 
bleiben laſſen einen Sünder / du Hochgelobter Gott 
Amen. f 

Item auffs Feft Petri vnd Pauli vber das Euan 
gelion Mat. 16. Darumb heiſt hie Barven / nichts an 
der; / denn inn Chriſtum gleuben / vnd troͤſtlich ſich 
au hn verlaſſen / das Er mein Heiland ſey / vnd mit 
allen feinea Gůttern mein iſt / Denn ich ſtehe auff 
allem das er hat vnd vermag. Wenn ich nu auff dem 
ſtehe / vnd weiß das / Er Bottes Sohn fey/ das ſein 
Leben gröͤſſer ſey denn alle Toͤdte / Seine Ehre groͤſſer 

M denn 


denn alle ſchande / ſeine ſelikeit groͤſſer denn alle truͤb⸗ 
ſelikeit /ſeine Gerechtigkeit gröjfer denn alle Suͤnde / 
da kan nichts wider mich vermügen, wenn gleich al: 
le helliſche pforten anff einen hauffen kemen. Wider⸗ 
umb aber / wenn ich ſtehe auff einem andern ding / deñ 
auff Dem Grundſtein / als auff einem werck / ja gleich 
auff aller heilige werck / auch S. Peters / on Den Glau 
ben / ſo bin ich diſem Srundſtein entgangen Denn ge 
gen Dem Liecht iſts alles ſchwartz/ egen Der Weis⸗ 
heĩt iſts alles Coͤrheit gegen Der Gerechrigkelt iſt al- 
les Sünde, Wenn ich nu da ſtehe / vnd mit jm zuhau 


fen lauffe durchs Gericht / ſo wuͤrde ich gewislich 


verſtoſſen in die ewige verd amnas / denn für jm kan 
nichts beſtehn. Aber wenn ich In erwiſche / vnd auff 
In baꝛve / ſo ergrei fe ich ſeine G E RE CT J G 
K EJ / feine Gatikeit / vnd alles was ſein iſt / das 

erhebt mich für jme das ich nicht sufchanden werde 

Warumb kan ich nicht zuſchanden werden ! Daß ich 

bin gebawet auff Gottes Gerechtigkeit / WELTHE 
GG ET SELBER IST diſelbigen kan er nicht 
verwerffen / ſonſt muͤſte er ſich ſelbs verwerffen. Das 
iſt der einfe tige vt richtige verſtand / daruon laſt euch 
nicht führen / ſonſt wirſtu von Dem fels geſtoſſen 
vnd verdampt werden. 


Item von den letʒten worten Dahlds / im bogen 

. ſpricht D. Lu r her. Solche ewikeit des Reiche 
Neſsia zeuget Eſaias an mehr aͤrtern als cap. Fe. 
Merck auff mein volck / hire mich meine leute / denn 
von mir ſol ein Geſetʒ auſdgehn / vnd mein Recht wil 
ich Zum Liecht der voͤlcker ſtellen / Neine Gerechtig 
keit iſt nahe / vnd mein Heil iſt auf gangen. Vnd bald 
hernach 


hernach. Vnd mein Zeil ſel ewig bleiben / vnd meine 
Gerecheigkeit fol kein ende haben / Dis iſt die ewige 
Gerechtigkeit / dauon auch Daniel ſagt cap. 9. Si⸗ 
bentzig Wochen find beſtimpt das die ewige Gerech⸗ 
tigkeit kumme / vnd iſt Meſsias /wie es alle alten ⸗ 
brei verſtanden haben. Ewige Gerechtigkeit aber vnd 
Heil kan kein ſchlechter wN enſch noch Engel fein / 
Sondern Mus Gott Selber Sein / vñ doch Davids 
Son / natuͤrlicher Menſch / vnd ein andere Perfon / 
von dem / der von jm redet vnd jn nennet / mein Heil⸗ 
mein Gerechtigkeit / die dritte Perſon / iſt der heilig 
Geiſt / der ſolchs redee von den beden. Alſo nennet jn 
das newe Teſtament auch 1. Cot. 1. Jeſus Chriſtus 
iſt vns von Gott worden eine Weisheit / Gerech⸗ 
tigkeit / Heiligung vnd Erlöfung. das reimet ſich mit 
Eſaia / vnd Eſaias mit Paulo. So fern aus Luthero. 


Wenn ich alle ſpruͤche Lutheri ſetzen ſolte / in 
welchen er lehret wie wir ſolcher Gerechtigkeit Gore 
tes die GOTT ſelbs iſt theilhaltig muͤſſen fein etc, 
würde es wol weiter reichen / denn alles ſo ich in di⸗ 
ſem Büchlein geſchrieben durch vnd durch. Verhoff 
aber es ſollen in Eures die fi choͤneſten vñ fürnen bſten 
Sprůche / aus ſeinen Buͤchern zu ſamen gezogen / in ein 
rechte Ordnung gefaſſet werden / vnd dem Gemeinen 
Man zum beſten in Truck gefuͤrdert / da man denn 
gründlich wird ſehen muͤgen / was der Kern ſeiner 
Lehr / von diſem handel geweſen iſt / Gott verleihe 
nur denen leben vnd geſuncheit / ſo ſolchs fuͤrhaben. 


Wollen nu auch hoͤrẽ / was Pomeranus võ der Ge 
rechtigkeit ſaget / deñ ob ich auch wol . Wang 
G vn 


vnd anderer fs: noch im leben / zeugnuůs fuͤren moͤch⸗ 
tẽ / wil ichs doch / die weil dis Büchlein lenger wuͤrde / 
denn ichs fuͤrgenomen / itʒt vnterlaſſen. Vnd verhoffe 
wer ohren hat zůhs ren / der wird aus diſen wol ver⸗ 
nemen / ſo bisher geſetzt / was die einfeltige lehr der 
Kirchen Chriſti fey, von Gottes Gerechtigkeit / wil 
derhalben auch nicht mehr als ein zeugnus Pomera⸗ 
ni ſetzen / vnd hernach / was nech zu diſem handel 
von noͤren / kuͤrtzlich anzeigen vnd beſchliſſen. 


Doctor Johannes Bugenhagen / mein lieber Va⸗ 
ter in Chr ſto / der mich / nechſt Gott / in diſes Ampt 
der Kirchen gefoͤrdert / ſchreibet vber das ander buch 
Sæamyelis ĩm eilfften capitel, vnter anderm alſo / Dar 
nach auff das wir nicht verzweiffeln / ſo vns ſchwe⸗ 
re felle begegnen / nach dem wir von Gott angeno- 
men ſind / ſollen wir wiſſen / das gleich wie vnſere Ge⸗ 
rechtigkeĩt ons nicht kan ſelig machen / alſo kuͤnde 
auch die Suͤnde / die das gewiſſen druͤckt / vns nch t 
verdammen / ſintemal BOT Vnſer GE RE C- 
LJG REC iſt / durch Chriſtum / ſo wir nur das 
gleuben. 

So viel ſey von dem genug / das Gott ſelbs vn 
fer. Gerechtigkeit iſt in Chsiſto Jbefin 


Marumb wird der Glaub Ge⸗ 


rech tigkeit genennee ? 


D ere diſe rede ſebr gebreuchlich iſt / der Glaube 
an Ih em Chuſtum ſey vnſer Gerecheigkeit / vnd 
mache 


mache uns Gerecht / iſts billig das man fie auch 


recht lerne verſtehen. Denn es auch ein vor) lůmbte re⸗ 
de iſt / vnd iſt diſe weiſe zureden in allen ſprachen ſo 
gemein / das ſchir nichts gemeiner / denn das man das / 
ſo etwas faſſet / fur das ſo darinnen gefaſſet wird / 
nennet / als wenn einer ein Trinckgeſchirr fodert / da er 
doch nicht das ledig geſchitr / ſondern das Tranck ſo 
darinnen iſt / meiner, Wie auch Chriſtus den Kelch 
nennet Das Newe Teſtament / dieweil das blut des 
Newen Ceſta ments darinnen iſt. Alſo wird auch der 
Glaube genennet die Gerechtigkeit / die weil wir allein 
mit dem Glauben vnſern HERRLT Jeſum Chriſtũ 
kunden ergrei ffn der denn weſentlich die Gerechtig⸗ 


keit iſt / vnd vns gerecht macht / daruon Doctor Lu⸗ 


ther viel vnd herrlich geſchrieben hat / welches wort 
du ſonderlich in den fprächen ſo vor zweienjaren aus 
ſeinen Buͤchern ʒuſamen gezogen / vnd hie ʒu Kuͤnĩgſ 
per g in Track ge zeben / wol bewegen magſt / denn 
es hieher ʒulaug wůrde Doctor Pomer aber / der ſol⸗ 
chs mit Luthero redet / ſchreibet vber das 13, cap. der 
erſten zun Coriurhiern / vom Glauben alſo. Diſer 
glaube in Ch riſtum mache gerecht / das iſt er ergreifft 
vergebung der Sünden / durch Chriſtum / den er er- 
wiſchet. Es rechtfertĩget der Glaube nicht darumb / 


das ex ein tugent iſt/ oder etwa vnſerer werck eines / 


ſondern darumb das er erwiſchet (oder fäffer ) Chri- 
ſtum der vnſer Gerechtigkeit iſt / welcher fein volck fe 
lig macht / das find die gleubigen ete. das find D. Po: 
mers wort. Wenn man nun die ver blůmbte rede / der 
Glaube macht gerecht ete wil recht Teutſch ſagen / 
mus man ſprechen / Chriſtus iſt die Gerechtigkeit / vñ 
macht vns Gerecht / wenn wir jn durch den Glauben 
Miß ergrelffe 


Vnd iſt aufferſtanden am dritzen tag vom Cod vi 
hernach gen Himel auffgefaren / auff das Er alles 
erfůllet / vnd ein Herr ſey Simels vnd der Erden / 
wie Er ſpricht Math. g. Mir iſt geben aller Ge⸗ 
waldt im Zpimel vnd auff Erden. Vnd auff das wir 
ſolcher ſeiner Wolthat theilhaftig werden möchten 
vnd Ihn als vnſern HE RR vnd Gott erken ⸗ 


nen / hat er verordnet das Ampt des heiligen Enan 


gelions / welchs die verfoͤnung verkůndĩget / 2 Co⸗ 
rint. . inn welch em alle foiche wolthaten des Her 
ren Chriſti vns furgetragen werden Wer nu ſolch⸗ 
em Euangelio gleubet der entpfehet vergebung der 
Sünden / vnd wird auffgenomen ins Reich Got; 
tes. Wolan ſo hats der Menſch gar wenn er das er · 
langet ;: Zwar viel meinen wenn ſie ein wohn / den 
ſie glauben neunen bekummen Sie haben verge⸗ 
bung der Sunden durchs verdienſt Chriſti erlanget / 


‚fo ſey es genug / fie duͤrffen nu nichts weiter bege / 
ren ete. Aber ſolche betriꝛgen ſich ſehr weich‘, denn 
es iſt auch von noͤten das man gedencke / warumb 


vns die Sünde vergeben werden / ſo wirds ſichs 
finden / das geſchriben ſtehet / Lucas . Auff das wir 


erloͤſet von vnſern Feinden / Ihme (Got) dineten 


one forcht vnſer lebenlang / inn Sneklifeie vnd Be. 
rechtiteit fur Jhme. Oder die Ihm gefellig iſt «ec 
Sollen wir nu Got dienen / vnd wir find Codt inn 
Sünden / wie oben gemelt / ſo mus vns nicht allein 
die Sünde vergeben werden / das fie uns nicht zuge! 


rech net werde / Sondern es mus uns auch gegeben 
werden das Leben / welches uns lebendig mache / das 


wir Bot dienen kunden. Nu iſt aber Gottes Wort / 
der Eingeborne Sohn Gottes das Leben / wie die 


Schriffs 
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Schrifft offte senget. vñ . Joha v. ſtehet Wer den 
Sohn Sottes nicht hat der hat das Leben nicht etc. 


Darumb wenn du hoͤreſt Bor hab dich durch feinen 


Sohn erloͤſet von allen Feinden / als do find Sünde / 
Tode, Teuͤffel vnd Helle / vnd habe ſolchs darumb 
gethan / auff das du Ihm futohin dieneſt in Heilikeit 
vnd Gerechtikeĩt ete. So bedencke auch das es von 
noͤten ſey / das das Leben / die Seilikeit vnd Gerech 
tikeit / das iſt Chriſtus Jheſus / . Corin . Inn dir 
fan muͤſſe / vnd du inn Ihme / vnd trachte darnach 
wie du mögeft darzu kummen / Denn wo du Ihn 
nicht haft / ſo haſtu das Leben nicht inn dir / haſtu 
das Leben nicht inn dir / ſo bringſtu keine frucht. 
Welcher Reben aber keine Frucht bringet wirdt ab⸗ 
geſchnitten vnd ins Ferrer geworffen vnd mus bren 


nen. Johan. J. Darumb ob du ſchon Vergebung 


der Sünden durchs verdlenſt Chriſti glenb eſt / vnd 
doch Chriſtum nicht inn dir haft / durch den Glau⸗ 
ben / ſo wirſtu verdampt Wari mb das? Darum 
das du nicht gleuͤbeſt an den Namen des Eingebor⸗ 
nen Sohns Gottes. Denn er leſt nicht allein Pre⸗ 
digen im Euangelio / das du durch Ihn ſolſt Verge⸗ 
bung der Sanden haben, Sondern left dir auch 
ſagen du ſolſt nun gutte Fruͤcht tragen / das kanſtu 


aber nicht thun. denn du bleibeſt inn Ihme vnd er. 


inn dir. Johan. J. Solche wiltu nicht glauben / fon- 


dern Luͤgenſtraffeſt deinen Erloͤſer vnd Heiland. dar 
vnib wirſtu nicht vnbillig reidammet Wie kme : 
ich aber darzu das Chriſtus inn mir ſey vnd ich inn 


Ihme / auff das ich alſo gutte Frůcht bringen möge? 


[ vnd ewiglich leben: Hie mercke auff. 


Welche erkennen das fie Sinder ſind / vnd ent⸗ 
N pfinden 


* 


pftuden den Zorn Gottes vber die Zuͤnde / denen wird 


won hertzen angſt / vnd wolten gern der Suͤnden los 
fein, damit fie ja den Zorn Gottes nicht tragen důͤr 
ſten. Die / ſo ſie hoͤren das Er angelion predigen, wis 
Gott feinen Son geſand hat / die Shader ſelig zuma⸗ 
chen vnd wle Er allen willen feines Vates erfuͤllet 
vnd den Tod fur ons gelitten habe cec. vñd beue hlen 


man ſol ſich teuffen laſſen / Sihe / ſo nemen fie ſolch e 


preditz mit freuden an / vnd laſſen ſich gern Teuffen / 
damit nur die Suͤnde in inen getoͤd tet vnd Gerliger wer 
de / durch den Tod Thriſt ./ darein fie getaufft werden 
Rem “ vnd fie wid rum b von Chriſto das leben 
vnd die Gerechrigkeit entpfahen mögen, in der fie 
Gott dienen ‚Der vrſach halben auch die ¶ hriſtlich⸗ 
en eltern / jre Kindlein sur Tauff bringen laſſen / die 
weil fie wiſſen / das fie des oe RR N Chriſti beduͤr. 


flen ete denn welche getaufft ſind / die haben Chri⸗ 


tum angezogen / ſpricht S. Paul. Wal. 1. Und die 
werden alſo Chriſto eingeleĩbet / vñ ein Reben an dem 
Edlen Weinſtock/ welcher Chriſtus iſt Jehan. IF. 
Wenn nu der Meuſch alſo C hriſto eingelebt iſt / das 
er iſt fleiſch von ſeinem fleiſch / vnd bein ven ſelnem 
bein / Ephe J. So ergenft ſich die Goͤttliche Natur / 
die in Chriſto vnd das Leben / die Gerechtigkeit vnd 
Heilikeit iſt / auch in fein hertz vnd Geiſt / das er alſo 
new geborn wird / jn ſeinem inwendigen Menſchen 
durch den vnuergenglichen Samen das lebendige 
wort Sortrs das erwiglich bleiber Per gvñ durch 
den heiligen Geiſt / Vnd wind alſo der Mer ſch ein ne 
weCreatur in Lhriſto/vñ leb t in Al riſto / vñ Chriſtus 
in me / r Cor. 7 Gal. 2. Weß er nun alfe burch den 
Glauben in hriſto bleibet / vñ ( hriſtus in fine weird 
es burch den Seiſt Chriſti getriben / d as er dem ure 


nachlaxek / vñ das Boͤſe meidet / vnd dienet alſe Got in 
Chriſto / der denn vnſer heilikeit vnnd Gerechtigkeit 
iſt / in der wir Gott wolgefallen / Begibt ſichs aber 
(wie den geſchicht) das Des Menſch nach der Teuff 
in Suͤnde felt / vnd durch vnglauben Chriſtum auſs 
dem hertzen verleſt / vnd erkennet hernach ſeine Suͤn 
de / vnd leſt im die von hertzen leid ſein / der Glan 
be dem Euangelio / vnd las ſich abſoluirn von Sün- 
den / vñneme das hoch wirdige Sacramene/ des Leibs 
vnd Blats Chriſti / ſo witd er widerumb mie Chriſto 
vereiniget / vnd theilhafftig des lebens vnd Serechtig 
keit / rie vorgeſagt / da fahre er denn fort / vnd diene 
Gotz nach feinem Beruff ete. 5 


Vnd wiewol nach allerley Suͤnde vnd ge⸗ 
brechen in vns bleibet die weil wir in diſem fleiſch / 
leben / ſedoch wenn der Menſch in Chriſte bleibes / 
vnd nicht muttwillig der Sünden volger / fo wer- 
den im ſolche nicht zugerechnet / denn der De RR 
Iheſus Chriſtus decket ſie mis feiner ewigen Goͤtlich 
en Gerechtigkeit (welche viel gröffer ift den aller welt 
Sünde vn ſchenckt vns auch mit feine Reinikeit / vn⸗ 
ſchuld / gehorſam vnd lauterikeie / welches ons alles 
zugerechnet wird als were es vnſer von Natur / vnd 
weren wir felbs wie Chriſtus if, Daher auch Got 
der Vater für ſolcher herrlikeit ſeines Sones / alle Sun 
de vnd gebrechen nicht ſehen wil / vmb welches willen 
ich der menſch nicht fuͤrchten darff / fuͤr Gottes Zorn 
vnd Gericht. Er ſehnet ſich aber mit verlangen dar 
nach / das er der Zuͤnden gar los werde / Rom. 
8. Damit er doch Gott vol kommenlich müge gehor⸗ 


fs ſein / vnd hoffet alſo / er werde entlich / wenn er in 
N 9 Chriſto 


5 


Chriſto abſkirbt / gentlich von der Sünden erloͤſer 

vnd wenn er am Jüngſten tage wider aufferweckt 
wird in der herrlichen zukanfft Jheſu Chriſti / werde 
er one alle Sünde in herrlikeit aufferſtehn / vñ leuchte 
durch die herrlikeit Gottes / die wir in Chriſto haben 
(Johan. 17.) wie die Sonne (Matth. 1 3.) da er 
denn nicht allein Gott der Gerechtigkeit wird vol⸗ 
kum menlich gehorſam ſein / ſondern auch mit dem Va 
ter / Son / vnd heiligen Geiſt / einigen waren Gott / her 
ſchen vnd regiren jn ewigen freuden Amen. 


Aus diſem wirdt nu klar vnd offenbar / wie vns 
Gott durch ſeine weſentliche Gerechtigkeit erloͤſet / vñ 
mit der ſeloen anzeucht das wir jme in der gefallen / 
vnd herrlich ſein / Denn dieweil der Son Gottes die 
weſen lich Serecht igkeit des Vaters iſt ( denn er iſt je 
die Gerechtigkeit in feinem Goͤttlichem weſen) vnd 
menſch wird / vñ den Tod fuͤr vns leidet / vñ den ſelben 
mit Suͤnde/ Teuffel vnd Helle, durch feine Goͤttliche 
krafft vnd Serechtigkeit vber windet etc Iſts offen 
bar das wir durch Gottes Gerechtigkeit / vom Tode 
ertettet ſind. Item die weil wir Chriſtum in der Lau⸗ 
ffe anizehen / vnd im eingeleibet ſind / alſo das Er vn 
far ſchmuck zier vnd herrligkeit iſt / vnd iEr iſt die wer 
ſentliche ewige Gerechtigkelt Gottes / ſo find wir ja 
mit der weſe lichen Gottes p erechtigkeie an gezogen / 
vnd die weil Er durch den Glauben in wonee / haben 
wir auch die wejenglichen erechtikeit Gottes in vns⸗ 
der wir vnſere glieder zum dienſt ergeben ſollen / auff 
das fie heilig werden / Kom 6. Vnd in dem wird erfuͤl 
let / das geſchrieben ſteht / Pfalm 72. das Chriſtus 
der König das elende volck Gottes / durch dit Gerech 
8 tigkeit 


tigkeit Gottes ſolle errekten / vnd brin gen zur Bercch- 


tigkele Vnd im go Pſalm / Sie werden vber deinem 
Namen froͤlich ſein / vnd in deiner Gerechtigkeit herr 
lich fein etc. In ſolchem ſchmucke / ſollen wir nu Got 
dem Vater aller Barmhertzigkeit auch dienen / das fein 
name durch vns gelobet vñ heiliger geheiliget werde / 
Wie denn der o Palm verheiſſen / vnd uns Chri 
ſtus ſampt feinen Ipoſteln freundlich hertzlich verma 
nen. Von welchem ich denn /ſo mir Gott leben vnd 
geſundheit mit zimlicher rhue / in diſer welt verleiher in 
Bares klerer wil anzeigen / wenn ich mein einfalt / von 
der Rechten waren Chriſtlichen lehre / werde vberſe 
hen / vnd an tag geben. In welchem denn alles des / 
fo in diſem andern theil ged sche / da ich vmb kuͤrtze 
willen der zeit offt hab mů fen kortz er fein / denn ich 
ge wolt / gewiſſer vnd beftendiger grand ſoll angezeigt 
werden. Wiewol ich verhoffe es ſoll einem Gotfuͤr⸗ 
chtigen Hertzen / das nit mehr feinen Rhum / denn 
Gottes Ehre ſuchet / hie inn diſem ſchlechten bericht 
ber Weg alſo eroffnet ſein / das er ſehen ſolle / wohin 
ſhyme zu gehn ſey . Denn ob jemand ſich das wort 
We entlich wolte frren la fen’ dem ſage ich ſchlechts 
den ſpruch Johan nis . Johan J. Wer den Sohn 
Gottes nicht hat / der hat das Leben nicht . Nu iſt 
ſhe der Sohn Gottes weſentlicher Got / vnd derhal 
ben die weſ entliche ewig: Gerechtikeit des Vaters / der 
nu vnſer Gerechtikeit iſt worden / nach dem Er vns 


vom Vater geſcheuckt vnd gegeben iſt / Will nu je 


mand diſe Gerechtikeit nicht haben / der mag ſchawen 
wo er ein ewigs Leben finde. Ich bitte Gott meinen 
Vater im Himel / das er mich vnd alle auſserwelte ja 
keine andere Gerechtigkeit ſochen noch wiſſen laſſe / in 

7 ij des 


der ich für feinem Gericht erfnnden werden foller 
denn dijen feinen einig ebornen Son Iheſum Chri⸗ 
ſtum / der mich mit dem Va ter verſoͤr et hat / 
durch ſein Blut / vnd mich mit ſich ſelbs be⸗ 
kleidet / dem ſey mit dem Vater vnd dem 
heiligen Geiſt einigem warem Got / 
Lob / Preis vnd Ehre von nu 
an bis in ewigkeit / Amen. 


Volendet den 2 1. Mani. 
auno 177% (; 


Corteetur. 
Im bogen &&. ij. ſterh zwir Johan. 1 fol ſein 
. Johan. z. 


Ei an der andern feiten in der letzten zeil / Fan 
Etkentnus liſs Exrgernus. 


Gedruckt zu Kiinigſperg in 
Preuſſen durch Sans Weinreich ⸗ 
am 28. Marti des 
1757. Jares. 


